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Die Eröffnung der Kaſſer⸗Wilhelm⸗Bibliothet 
zu Poſen. 


Am Freitag, dem 
14. November, Nach⸗ 
mittags 2 Uhr wurde 
die Kaiſer⸗Wilhelm⸗ 
Vibliothed n, er⸗ 
öffnet. In dem Vor⸗ 
tragsſaale der Bibliothek 
fand vor etwa 200 ge⸗ 
ladenen Gäſten ein Feſt⸗ 
akt ſtatt, in dem das 
Gebäude mit ſeinen 
Sammlungen von der 
Staatsregierung der 
Provinzial⸗Verwaltung 
und von dieſer dem Leiter 
der Bibliothek über 
geben wurde. Die Staats⸗ 
regierung hatte dem 
Vorgang den Stempel 
eines wichtigen und 
politiſch bedeutſamen Er⸗ 
eigniſſes aufgedrückt, in⸗ 
ne dem fie neben andern 
nete Ss te hohen Würdenträgern den 
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Kultusminiſter Dr, Studt und den zinanzminiſter Freiherrn von Rheinbaben da. 
zu entſandt hatte, auch war die Verleihung einiger Ordensauszeichnungen an 
Männer, die umdas Zuſtandekommen des Werkes ſich beſonders verdient gemacht 
hatten, gerade auf dieſen Tag datirt worden und wurde während der 
Feier ſelbſt öffentlich verkündigt. Die Auweſenheit einer großen Anzahl 
bedeutender deutſcher Verlagsbuchhändler, welche durch umfaſſende 
Schenkungen aus ihrem Verlage die Bücherſammlung bereichert hatten, 
erhob den provinzialen Vorgang in den Bereich allgemeinen deutſchen 
Intereſſes, und die zahlreich anweſenden Vertreter des deutſchen geiſtigen 
Lebens und der wiſſenſchaftlichen und Bildungsbeſtrebungen aus der 
Stadt und Provinz Poſen gaben den offiziellen Formen des Aktes den 
Reſonanzboden innerer und ehrlicher Begeiſterung. Die von dem Kultus: 
miniſter Dr. Studt und dem Landeshauptmann Dr. von Dziembowski 
gehaltenen Reden find durch die Tagesblätter zur allgemeinen Kenntniß 
gekommen, die Rede des Bibliothekdirektors Profeſſor Dr. Focke über 
die Aufgaben und die Ziele der Vibliothek veröffentlichen wir an dieſer 
Stelle. Ein Rundgang durch das ganze Gebäude und ein längerer 
Aufenthalt in dem Büchermagazin führte den Anweſenden die Schönheit 
und Zweckmäßigkeit des Baues und ſeiner inneren Einrichtung vor Augen. 

An den Feſtakt ſchloß ſich für einen engeren Kreis ein Feſtmahl 
in dem Saale des Hotel Mylius, wobei der Dank für das Geleiſtete 
und Gewährte und die Wünſche und Hoffnungen für das zu Leiſtende 
in weniger officiellem Gewande in der Form von Trinkſprüchen ſich 
äußerten. Der Kultusminiſter Dr. Studt brachte das Hoch auf den 
Kaiſer aus. Wie die Bibliothek ſeiner hochſinnigen Entſchließung in 
erſter Reihe ihr Entſtehen verdanke, ſo möge ſie auch in ſeinem Sinne 
der friedenbringenden Aufgabe der Wiſſenſchaft im Allgemeinen entſprechend 
wirken. Ein an den Kaiſer abgeſandtes Huldigungstelegramm erhielt 
den bedeutungsvollen Glückwunſch zur Antwort, daß „die Kaiſer-Wilhelm—⸗ 
Bibliothek der Provinz Poſen durch Belebung des wiſſenſchaftlichen 
Sinnes und Stärkung der deutſchen Kultur zu bleibendem Segen ge- 
reichen möge“. Den Dank der Provinz an die beiden erſchienenen 
Staatsminiſter ſtattete der Landtagsmarſchall Freiherr von Wilamowitz⸗ 
Moellendorff in beredten und herzlichen Worten ab. Der Finanzminiſter Frei⸗ 
herr von Rheinbaben gab in ſeiner Antwort, die in einem Hoch auf die 
Provinz Poſen gipfelte, zum erſten Mal officielle Kunde von dem Plane 
der Regierung, ſchon in dem kommenden Jahre eine Akademie in Poſen 
zu errichten, und ſtellte ſomit die Schöpfung der Kaiſer-Wilhelm⸗Biblio⸗ 
thek als das erſte Glied einer Kette von Maßnahmen dar, durch welche 
deutſches geiſtiges Leben in vollen Strömen in die Provinz geleitet 
werden ſollte. Nicht ohne Bewegung hörte die Verſammlung den ge: 
wiß mehr wie jeden Andern durch ſein Staatsamt beanſpruchten Redner 
Empfindungen der Sehnſucht nach ruhigen und friedlichen geiſtigen Ge⸗ 
nüſſen äußern, die in ihm bei dem Anblick der in der Bibliothek auf— 
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gehäuften VBücherſchätze aufgeſtiegen ſeien. Der Landeshauptmann 
Dr. von Dziembowski warf einen Blick auf die Entſtehungsgeſchichte 
der Bibliothek feit der Bildung des Komitees unter dem bei dem syejte 
leider nicht anweſenden Miniſterialdirektor Dr. Althof und feierte die 
Verdienſte des deutſchen Verlagsbuchhandels um die Bibliothek, auf deren 
Blühen und Gedeihen im Namen der anweſenden Verleger der Chef 
der Weidemannſchen Buchhandlung zu Berlin Ernſt Vollert toaſtete. 
Schließlich gedachte der Oberpräſident Dr. von Bitter derjenigen Männer, 
die den ſchönen Bibliotheksbau erdacht und ausgeführt hatten, des Ober- 
baudirektors Hinckeldeyn, des Regierungs- und Bauraths Weber und 
des Bauinſpektors Zeidler. Ein von dem letzteren gezeichnetes Erinnerungs⸗ 
blatt, das jedem der Gäſte in einem Exemplar zugeſtellt wurde, zeigt 
in einer anſprechenden Kompoſition als Mittelſtück eine Abbildung der 
Büſte des Kaiſer Wilhelm, die ſich in dem Treppenhauſe der Bibliothek 
befindet, darunter in einer zierlichen Allegorie die Uebergabe der Biblio⸗ 
thek und unter den Rahmenſtücken die Front des Gebäudes, die beiden 
Puttenreliefs an der Eingangsthür und das Bücherzeichen der Bibliothek. 

Den erſten Schritt in die Oeffentlichkeit that die neue Bibliothek 
bereits am Tage ihrer Einweihung dadurch, daß ſie die Benutzungs⸗ 
Ordnung bekannt machte, die wir am Schluſſe dieſes Heftes zum 
Abdruck bringen. Der hierin zum Ausdruck gekommene Grundſatz des 
rückhaltsloſen Vertrauens in das Publikum, das ohne jede Legitimation 
und Vürgſchaft zur ausgiebigen Benutzung der Bücherſchätze zugelaſſen 
wird, iſt bisher in Deutſchland eben jo ungewöhnlich, wie die Feſt⸗ 
ſtellung der Bennutzungszeit, in Folge deren die Bibliothek nicht nur 
werktäglich bis 10 Uhr Abends, ſondern auch an Sonntagen Nach⸗ 
mittags und Abends geöffnet ſein wird. Nur dadurch, daß die Beamten 
opferfreudigen Sinnes freiwillig eine an anderen Bibliotheken nicht 
gekannte Ausdehnung ihrer Dienſtſtunden auf ſich genommen haben, iſt 
es möglich geworden, dem Publikum dieſe Vergünſtigung, die gerade 
den gewerbetreibenden Klaſſen zu Gute kommen wird, zu Theil werden 
zu laſſen. 

Wer der Entwickelung des geiſtigen Lebens in der Provinz Poſen 
in den letzten Jahrzehnten aufmerkſam gefolgt iſt, wird die epochemachende 
Bedeutung der Eröffnung der Kaiſer-Wilhelm⸗Bibliothek würdigen können. 
Ter ſchöne dem Poſener Stadtbild zur Zierde gereichende Bau und die Schätze, 
die er birgt, ſind für das Poſener Land ein königliches Geſchenk, nicht nur 
überaus werkhvoll an fi) und als ein Beweis theilnehmender und wohl: 
wollender Geſinnung des geſammten Vaterlandes für unſere Provinz, 
ſondern werthvoll auch als ein ſtolzes Wahrzeichen einer neuen Politik, 
die mit Adlerfittichen zur Sonne ſteigt und aus dem Reiche des Idealen 
ihre Schwungkraft herabholt. Aber es mag hier auch betont werden, 
daß dies Geſchenk der Provinz nicht ohne ihr Verdienſt und ohne ihre Mit⸗ 
arbeit zugekommen iſt. In jahrzehntelanger geiſtiger Arbeit, von deren 
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legten Stadien der unten folgende Aufſatz über die Geſchichte der Landes⸗ 
bibliothek eine Ueberſicht giebt, wurde im Lande ſelbſt der Boden für 
das jetzt vollendete Werk geebnet. Jedoch gerade der Umſtand, daß die 
Chryſalide, aus der ſich jetzt der prächtige Schmetterling entfaltet hat, 
aus der Provinz Poſen ſtammt, giebt Gewähr dafür, daß es ſich hier 
nicht um ein Experiment handelt, das glücken oder auch mißglücken 
kann, ſondern daß das in der Feſttagsſtimmung der Einweihungsfeier 
Gedachte und Geſagte in der Arbeit des Werktages thatſächlich zur 
Ausführung gelangen wird. 

Der Einweihung der Kadſer-Wilhelm⸗Bibliothek wird in einigen 
Monaten die des Provinzialmuſeums folgen und an dieſe, wie man jetzt 
erwarten darf, ſich die Eröffnung der Akademie ſchließen. Mit den 
älteren hier bereits beſtehenden wiſſenſchaftlichen Inſtituten werden die 
neuen einen glänzenden Kreis Kultur, Wiſſenſchaft und Wahrheit fördernder 
Einrichtungen bilden, vermöge deren die Provinz Poſen in Zukunft 
empfangend und gebend an dem deutſchen Geiſtesleben ſich wird be⸗ 
theiligen können. Die Kaiſer⸗Wilhelm⸗Bibliothek aber wird unter dieſen 
Inſtituten immer eine eigenartige und führende Stellung einzunehmen 
haben, da ihre Aufgaben die umfaſſendſten ſind und ſie den anderen zur 
Beſchaffung der Mittel für ihre Wirkſamkeit wird beizuſtehen haben. 
Unter der größten Theilna ene des Publikums, deſſen Andrang bisher 
kaum zu bewältigen geweſen iſt, iſt ſie in ihr ſchweres, aber dankbares 
Tagewerk eingetreten, das zum Segen der deutſchen Wiſſenſchaft durch 
zuführen ihr beſchieden ſein möge. 


A. Warſchauer. 


Die Aufgaben und die Ziele der Kaiſer⸗Wilhelm⸗ 
Bibliothek zu Poſen. 


Von 


Rede gehalten zur Einweihung der Kaiſer⸗Wilhelm-Bibliothek am 14. November 
1902.) 
Hochanſehnliche Feſtverſammlung! Ein Tag der Ehre und der 


Freude iſt für die Beamten und die Bauleitung der Kaiſer-Wilhelm⸗ 
Bibliothek erſchienen — der Freude, daß das Werk, dei. fie ſeit 
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Monaten und Jahren ihre Kräfte gewidmet haben, Geſtalt und Leben 
angenommen hat und ſeiner Beſtimmung übergeben worden iſt; der 
Ehre, daß zu dieſem Geburtstage ihrer Anſtalt die Vertreter hoher 
vorgeſetzter Behörden und hochverehrte Gönner und Gäſte erſchienen 
ſind. Es ſei mir als dem Leiter des neuen Inſtituts geſtattet, einen 
herzlichen Willkommengruß auszusprechen; vor Allem aber an dieſer 
Stelle nochmals den wärmſten Dank zum Ausdruck zu bringen für die 
vielſeitige und reiche Förderung, die dem Unternehmen, dieſe große 
Bibliothek zu gründen, zu Theil geworden iſt. 

Seine Majeſtät der Kaiſer 
und König hat von Anfang 
an dem Plane, hier in Poſen 
dieſe Anſtalt ins Leben zu 
rufen, ſein Wohlwollen zu— 
gewandt, hat noch vor einigen 
Monaten ein Prachtwerk von 
hohem Werthe zu überweiſen 
geruht und endlich vor wenigen 
Wochen das Gebäude, die 
inneren Einrichtungen und 
das Büchermagazin mit leb— 
haftem Intereſſe zu beſich⸗ 
tigen und ſich in der gütigſten 
und anerkennendſten Weiſe 
zu äußern die Gnade gehabt. 
Die Königliche Staatsregie⸗ 
rung hat reichliche Mittel zur 
Verfügung geſtellt; ſie iſt 
unausgeſetzt beſtrebt geweſen, 
die vorbereitenden Arbeiten in 
die richtigen Bahnen zu lenken 
und wird auch fernerhin der 
Bibliothek thatkräftige Unter 
ſtützung zu Theil werden laſſen. 
Die Provinzialverwaltung hat 
ſich bereit erklärt, die bedeu⸗ 
tenden pecuniären Laſten zu 
tragen, die ihr aus der Über⸗ 
nahme in eigenen Beſitz und 

Thot. S. Jaffe. ttelbau. eigene Verwaltung erwachſen 
werden, und hat zur gedeihlicheren Förderung der bisherigen Arbeiten 
in entgegenkommendſter Weiſe die Hand gereicht. Die Stadtgemeinde 
Poſen hat nicht gezögert, zu den einmaligen Koſten einen erheblichen 
Zuſchuß zu zahlen. Namentlich hat aber auch der deutſche Buchhandel 
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wieder einmal aufs Glänzendſte bewieſen, daß er ein volles Verſtändniß 
für die Kulturaufgaben unſerer Zeit beſitzt; zahlreiche Verlagsbuch⸗ 
handlungen nicht nur Preußens, ſondern des ganzen Deutſchen Reiches 
haben ihre Kataloge eingeſchickt und ihre Lagerbeſtände zur Verfügung 
geſtellt, theilweiſe — und darunter gerade die bedeutendſten — ohne 
jede Einſchränkung. Endlich haben auch Privatperſonen von Anfang 
an bis in die jüngſte Zeit die Gründung der Bibliothek durch Zu⸗ 
wendungen gefördert, die ſtets eine Lücke ausfüllten, in einigen Fällen 
ſogar von beträchtlichem Umfange. 

Das Alles verdient reichen, herzlichen Tank. 

Nun iſt heute der Tag gekommen, an dem nach der Übergabe 
an die Provinz Poſen die Kaiſer⸗Wilhelm⸗ Bibliothek als lebendiges Glied 
in die Reihe ihrer Bildungsanſtalten eintreten ſoll. Was liegt da näher 
als die Fragen nach der Bedeutung, die ihr eben als Bibliothek und 
in ihrer Eigenart zukommt, nach dem Ziele, welchem ſie zuſtreben, nach 
den Mitteln, durch welche ſie es erreichen ſoll. 

Laſſen ſie, hochverehrte Verſammelte, mich verſuchen, dieſe Fragen 
in der den Umſtänden angemeſſene Beſchränkung auf die wichtigſten Ge— 
ſichtspunkte zu beantworten. 

Wenn wir Umſchau halten in den civiliſirten Ländern der Erde, 
ſo ſehen wir, daß die Bibliotheken ſeit ſehr langer Zeit überall einen 
namhaften Platz unter den Volksbildungsmitteln eingenommen haben; 
wir ſtoßen auf die bedeutſame Thatſache, daß gerade ein Land wie die 
Vereinigten Staaten von Nordamerika, alſo ein Staatenbund mit ver: 
hältnißmäßig junger Kultur im europäiſchen Sinne des Wortes, das 
größte Gewicht darauf legt, durch Errichtung von Bibliotheken jeder Art 
immer breitere Ströme höherer geiſtiger Bildung in ſich aufzunehmen. 
In Europa ſind es naturgemäß die alten Kulturländer, welche die 
größte Zahl von Bibliotheken aufzuweiſen haben. 

Bleiben wir bei unſerem deutſchen Vaterlande ſtehen, ſo bietet 
ſich auf geſchichtlichem Hintergrunde in Umriſſen folgendes Bild von dem 
gegenwärtigen Stande des Bibliotheksweſens. Wenn auch einige außer: 
deutſche Bibliotheken, wie die Bibliothèque nationale in Paris, die 
Bibliothek des British Museum in London und die Kaiſerliche öffent: 
liche Bibliothek in St. Petersburg, an Umfang unſere größten Bibliotheken 
überragen, ſo dürfte doch Deutſchland wegen der beträchtlichen Zahl ſeiner 
großen vom Staate und von anderen öffentlichen Organen Funterhaltenen 
Bibliotheken die erſte Stelle auf dieſem Gebiete einnehmen. Die 
politiſche Zerſplitterung früherer Jahrhunderte führte nicht nur zur Be⸗ 
gründung zahlreicher Univerſitäten, deren jede eine Bibliothek beſaß, 
ſondern brachte es auch mit ſich, daß in vielen Reſidenzſtädten Hof⸗ 
und Staats⸗ und Landesbibliotheken entſtanden, die zum größten Theil 
bis auf den heutigen Tag fortgeführt find Den Grundſtock der meiſten 
dieſer Bibliotheken bilden die Gründungen deutſcher Fürſtenhäuſer im 


ſechzehnten und ſiebzehnten Jahrhundert; ihnen verdanken u. a. die 
Bibliotheken zu Caſſel, Detmold, Dresden, Königsberg, München und 
Roſtock ihre Entſtehung. Es giebt heute zwiſchen 40 und 50 
Königliche, Hof, Staats-, Landes- und Univoerſitätsbibliotheken. 
Von den ſtädtiſchen Bibliotheken haben diejenigen in Frankfurt a. M. 
und Breslau eine beſondere Bedeutung gewonnen. Viele andere werkh⸗ 
volle und auch umfangreiche Bücherſammlungen, darunter eine ſtattliche 
Reihe von Familien- und Fideicommißbibliotheken, ſind aus Mangel 
an Mitteln und Intereſſe in der Entwickelung zurückgeblieben. Als eine 
Begleiterſcheinung der mehr und mehr ſich verzweigenden Bildung find 
wiſſenſchaftliche Fachbibliotheken aller Art und von ſehr verſchiedenem 
Umfange über ganz Deutſchland verbreitet und bilden eine unentbehrliches 
Hülfsmittel für die wiſſenſchaftlichen und praktiſchen Arbeiten der höheren 
Berufsſtände. Weniger erfreulich it das Bild, welches die Volks— 
bibliotheken und öffentlichen Leſehallen bieten, und es iſt keine Frage, 
daß wir hier hinter dem, was in einigen anderen Ländern geleiſtet 
wird, weit zurückbleiben. Immerhin darf Deutſchland ſtolz auf ſeine 
Bibliotheken und ihre Organiſatiou fein. Es iſt keineswegs gerechtfertigt, 
immer und immer wieder auf die engliſchen und amerikaniſchen Biblio⸗ 
theken und auf die gewaltigen Summen hinzuweiſen, die von den viel- 
genannten amerikaniſchen Geldfürſten zur Begründung und Vermehrung 
von Bibliotheken geſtiftet werden. Bei uns liegen eben die Verhältniſſe 
ganz anders; dort gilt es zum großen Theil, Neues, noch nicht 
Tageweſenes zu ſchaffen, hier kommt es darauf an, eine beſtimmte 
Gruppe von Bildungsanſtalten in der ihnen eigenthümlichen, geſchichtlich 
bedingten und erprobten Richtung weiter zu entwickeln. Allerdings 
werden wir ein wachſames Auge auf die ſteigende Concurrenz, die uns 
ienſeits des Oceans gemacht wird, haben müſſen. 

Charakteriſtiſch für das deutſche Bibliotheksweſen iſt alſo die 
große Zahl vortrefflicher mittlerer Bibliotheken, die in einer leidlich 
richtigen geographiſchen Vertheilung an ihrem Theile zu einer ſegens⸗ 
reichen Tecentraliſation des geiſtigen Lebens beigetragen haben. 

Was insbeſondere Preußen anlangt, wo namentlich in den beiden 
letzten Jahrzehnten die Staatsverwaltung den berechtigten Wünſchen des 
Publikums und der Bibliotheksverwaltungen ein hohes Maß von In- 
tereſſe entgegengebracht hat, ſo iſt allerdings der Weſten bevorzugt, aber 
auch die öſtlichen Theile der Monarchie weiſen einen reichlichen Beſtand 
an guten und umfangreichen Bibliotheken auf. Am wenigſten günſtig 
für das allgemeine Wohl lagen bis jetzt, wenn wir von Weſtpreußen 
abſehen, das bis zum Jahre 1878 mit Oſtpreußen vereinigt war, die 
Verhältniſſe in der Provinz Poſen. 

Unſere Provinz iſt keineswegs arm an nennenswerthen Viblio⸗ 
theken. Bei einer ſtatiſtiſchen Vergleichung mit den anderen Provinzen 
fällt zunächſt die verhältnißmäßig große Zahl von Privatbibliotheken im 
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Umfange von 3000 bis 20000 und mehr Bänden auf, deren etwa 
40 vorhanden fein mögen. Die meiſten derſelben find im 18. Jahr: 
hundert in der Regierungszeit des Königs Stanislaus Auguſt und in der 
nachnapoleoniſchen Zeit zuſammengebracht worden. Sie enthalten der 
Hauptſache nach polniſche und franzöſiſche Werke. Die bedeutendſte 
unter dieſen Familienbibliotheken iſt die von dem Grafen Titus Dzialynski 
begründete, jetzt dem Grafen Wladislaw Zamoyski gehörige Biblioteka 
Körnicka im Schloſſe zu Kurnik. Sie umfaßt etwa 40000 Bände und 1000 
Handſchriften. Unter den kirchlichen Bibliotheken ragt die des Erzbiſchöflichen 
Klerikalſeminars in Poſen hervor; an Bibliotheken höherer Schulen, an 
Gerichts-, Regierungs- und ſonſtigen Behördenbibliotheken dürfte die 
Provinz Poſen wenig hinter denen anderer Provinzen zurückſtehen. Das 
Volksbliotheksweſen hat eine den eigenartigen Verhältniſſen der Provinz 
entſprechende Entwickelung genommen. Unter den Vereinsbibliotheken 
nimmt die Bibliothek des Vereins der Freunde der Wiſſenſchaften, die 
in den fünfziger Jahren des vorigen Jahrhunderts hier in der Stadt 
Poſen begründet wurde, bei weitem den erſten Platz ein. 

Alle dieſe hier genannten Bücherſammlungen ſind nach ihren 
Eigenthümern, nach ihren Beſtänden und nach ihrer bei der Begründung 
zum Ausdruck gekommenen Beſtimmung von beſchränkter Geltung, von 
einem mehr oder weniger eng umſchriebenen Wirkungskreiſe. Die Ent⸗ 
wickelung des Bibliotheksweſens, wie ſie im alten Deutſchen Reich vor 
ſich gegangen war, hat das die heutige Provinz Poſen bildende Land⸗ 
gebiet nur zum Theil durchgemacht. Der Hauptſache nach ſind es 
kirchliche und Schulbibliotheken ſowie eine Reihe älterer Privatbibliotheken, 
die im Mittelalter und bis tief in die Neuzeit hinein ein analoges 
Bild darbieten. Beſonders auffällig iſt es, daß es gänzlich an einer 
irgendwie nennenswerthen öffentlichen Stadtbibliothek mangelt. 

Eine ausgeſprochenermaßen für den Gebrauch des Publikums be— 
ſtimmte Bibliothek wurde erſt im Jahre 1829 errichtet. Es iſt die 
Raczynski'ſche Bibliothek, die vom Grafen Eduard Naezyüski der Stadt 
Poſen „zum beſtändigen eigenthümlichen Beſitz“ übergeben wurde. Sie 
umfaßt zur Zeit zwiſchen 50000 und 60000 Bänden, bezieht die 
Pflichteremplare aus der Provinz und hat einen feſten Vermehrungs⸗ 
etat. Da durch das Statut das Ausleihen von Büchern verboten iſt, 
kann ſie nur an Ort und Stelle benutzt werden; ſie iſt alſo eine ſo⸗ 
genannte Präſenzbibliothek. 

Die Überzeugung von der Unzulänglichkeit der bisherigen Zu: 
ſtände beſtimmte die Provinzialverwaltung im Jahre 1893, der Be⸗ 
gründung einer mit einem Provinzialmuſeum verbundenen Landesbibliothek 
näher zu treten. Beide Anſtalten wurden im Jahre 1894 eröffnet, 
nachdem eine Reihe von wiſſenſchaftlichen Vereinen, allen voran die 
Hiſtoriſche Geſellſchaft für die Provinz Poſen, in der eutgegenkommendſten 
Weiſe das Zuſtandekommen des Unternehmens gefördert hatten. Wenige 
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Jahre genügten, um nicht nur die Anziehungskraft und Zweckmäßigkeit 
dieſer Inſtitute zu beweiſen, ſondern auch in weiten Kreiſen den leb⸗ 
haften Wunſch nach einer Erweiterung und gänzlichen Neugeſtaltung 
wachzurufen. 

Die Landesbibliothek — ſehen wir heute von dem Provinzial: 
muſeum einmal ab — hat während ihres achtjährigen Beſtehens eine 
ſegensreiche Thätigkeit entfaltet und dadurch der Kaiſer-Wilhelm⸗Biblio⸗ 
thek den Boden bereitet. Die Provinzialverwaltung hat, ſoweit es die 
äußeren Verhältniſſe geſtatteten, der jungen Anſtalt ihre Fürſorge nach 
jeder Richtung zu Theil werden laſſen. Gedenken wir heute auch des⸗ 
jenigen, der die bedeutungsvollſten Jahre ſeines Lebens der Bibliothek 
gewidmet hat. Dr. Franz Schwartz hat von der Gründung bis zu 
einem im Sommer des vorigen Jahres erfolgten Tode mit unermüd⸗ 
lichem, hingebungsvollem Fleiß als Vorſtand beider Anſtalten einen 
weſentlichen Antheil an der Thatſache, daß die Poſener Landesbibliothek 
einen rühmlichen Namen ſich erworben hat. Ehre dem Andenken des zu 
früh Verſtorbenen! 

Nachdem man ſich an den maßgebenden Stellen, wie es nicht 
anders ſein konnte, zu einer Trennung von Bibliothek und Muſeum 
entſchieden hatte, kamen die Jahre emſiger Arbeit, um ſorgſam vor⸗ 
zubereiten und das Vorbereitete thatkräftig auszuführen. 

Heute ſteht das eine Werk vollendet da, iſt ſoeben ſeiner 
Beſtimmung übergeben worden. Man darf wohl ſagen, daß in erſter 
Linie die Bibliothek es war, die das Intereſſe nicht nur der Provinz, 
ſondern Preußens und des ganzen Deutſchlands in Anſpruch genommen 
hat. So konnte es auch nicht ausbleiben, daß in zahlreichen Zeitungen 
und Zeitſchriften Artikel, z. Th. ſehr ausführlicher Art, erſchienen, die 
ſich mit der neu zu errichtenden großen Bildungsanſtalt beſchäftigten. 
Es wurde auf Straßburg hingewieſen, wo bald nach dem Kriege die 
neue Univerſitäts⸗ und Landesbibliothek zu einer kaum geahnten Größe 
ſich erhob, die freien öffentlichen Bibliotheken Nordamerikas wurden 
zum Vergleich herangezogen, und in Schlagwörtern wie wiſſenſchaftliche 
Bibliothek, Volksbibliothek, höhere volksthümliche Bibliothek, Bildungs— 
bibliothek u. ſ. w. ſuchte man die ſich widerſtreitenden Meinungen auf 
einen knappen Ausdruck zu bringen. Will man, wie es ja unumgänglich 
nöthig iſt, ſich über die Stelle klar werden, die unſere Bibliothek neben 
den anderen großen Bibliotheken Deutſchlands, insbeſondere Preußens, 
einnehmen ſoll, jo kann die Antwort nur lauten, daß in der Kaiſer— 
Wilhelm⸗Bibliothek der Provinz Poſen und ihrer Hauptſtadt das gegeben 
werden ſoll, was ihnen bisher gefehlt hat: eine Provinzial: oder Landes⸗ 
bibliothek, die jedoch als eine Neugründung nicht an die geſchichtlich 
bedingten Formen der alten großen Univerſitäts⸗ und Landesbibliotheken 
gebunden ift, ſondern ſogleich vom erſten Tage an durch die Zuſammen⸗ 
ſetzung ihrer Beſtände, durch die Art der Verwaltung und durch ihre 
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techniſchen Einrichtungen ein Gemeingut Aller ſein ſoll, die auf dem 
Wege der Lektüre und eigenen Studiums ihre Bilduug vertiefen wollen. 
Es ſei mir geſtattet, dieſes Programm, ſoweit es die gegenwärtige 
Gelegenheit erlaubt, im Einzelnen etwas weiter auszuführen. 

Es iſt, wie wir geſehen haben, unſerer Provinz verſagt geblieben, 
ſich der Vortheile zu erfreuen, die der Beſitz einer alten, mehr oder 
weniger organiſch emporgeiwachfenen Bibliothek bietet. Der Grund für 
dieſe Erſcheinung liegt auf geſchichtlichem Gebiet. Von den drei Univer⸗ 
ſitäten des ehemaligen Königreichs Polen entfiel keine auf die iebige 
Provinz Poſen; fie befanden ſich in Krakau, Wilna und Zamoſc. Der 
Mangel einer Univerſitätsbibliothek wurde, wie es in Deutſchland ſelbſt 
in ſo manchem kleinen Staate der Fall war, nicht durch eine Hofbibliothek 
ausgeglichen. Die ſpäteren Begründungen waren, wie ich ſchon hervor⸗ 
gehoben habe, unzulänglich. Soll alſo die Provinz Poſen — von 
Anderem abgeſehen — nicht dauernd hinter den anderen Provinzen 
zurückſtehen, ſo muß ſie, was dieſe zum Theil mehrfach beſitzen, wenigſtens 
in einem Eremplare erhalten: eine im Allgemeinen nach dem Muſter 
der Univerſitäts- oder Landes-, oder Hof- und Staatsbibliotheken ein: 
gerichtete Bildungsanſtalt. Einer ſolchen der Charakter einer nur 
wiſſenſchaftlichen Beſtrebungen dienenden Univerſitätsbibliothek zu geben, 
liegt keine Veranlaſſung vor; vielmehr muß ſie darüber hinaus auch 
diejenigen Kreiſe der Bevölkerung berückſichtigen, die im Kampfe um 
die wirthſchaftliche Eriſtenz auch ohne höhere Schulbildung einen 
Platz an der Sonne ſich erſtreiten wollen; fie muß, ſoweit eine ſolche 
Centralanſtalt das vermag, in den Bereich ihrer Wirkſamkeit auch jene 
Schichten einbegreifen, in denen nach des Tages harter, körperlicher 
Arbeit die Beſchäftigung mit einem guten Buche als eine Erholung 
empfunden wird; ſie ſoll ſogar die Gleichgültigen, deren es in allen 
Ständen viele giebt, zu den Schätzen der Litteratur, zu litterariſcher 
Bildung heranziehen. Sie ſoll alſo das Bedürfniß nach dieſer Art 
von Bildung nicht nur befriedigen, ſie ſoll es durch ihre Einrichtungen 
auch erweitern und, wo es nöthig iſt, womöglich erwecken. Was heißt 
denn Bildung? Doch nichts Anderes, als die Fähigkeit, die Seele 
offen zu halten und alles Menſchliche mit Verſtändniß in ſich aufzu⸗ 
nehmen. In dieſem Sinne kann man von einem gebildeten Gelehrten, 
einem gebildeten Handwerker, einem gebildeten Arbeiter ſprechen. Alſo 
nicht von Gleichmacherei in der Bildung iſt die Rede, auch nicht von 
der Mißgeburt der Halbbildung, und am allerwenigſten von der Spott: 
geſtalt des Bildungsphiliſters. Keine Zeit vor der umfrigen har eine 
ſolche Fülle von Bildungsſtreben aufzuweiſen gehabt. mehr davon 
in der nothwendigen Verbindung mit Sitte und Religioſität befriedigt 
wird, um ſo größer wird der Gewinn ſein: für den Einzelnen heißt er 
Unabhängigkeit, wirthſchaftliche Selbſtändigkeit, geſteigertes Lebensgefühl; 
für die Geſamumtheit bedeutet er den ſocialen Frieden. 


Die Kaiſer⸗Wilhelm⸗Bibliothek wird alſo von vornherein ganz 
vorwiegend praktiſchen Bedürfniſſen dienen müſſen. Zunächſt wird es 
ihre Aufgabe ſein, den Gelehrten der verſchiedenſten Altersklaſſen und 
den akademiſch gebildeten Beamten, alſo den Theologen und Juriſten 
und Verwaltungsbeamten, den Arzten und den Lehrern an den höheren 
Unterrichtsanſtalten, aber auch den Technikern und Offizieren für ihre 
praktiſchen Arbeiten und wiſſenſchaftlichen Forſchungen die nöthigen 
litterariſchen Hülfsmittel zu liefern, ſoweit die Anſtalts- und Fach— 
bibliotheken dazu nicht ausreichen. Aber auch die ſeminariſtiſch vor— 
gebildeten Lehrer, die ſtrebſamen Subalternbeamten aller Kategorien, 
die Fabrikanten und Handwerker, die Kaufleute und Landwirthe — 
alle, die den Trieb haben, ſich weiter auszubilden, werden die ſie beleh— 
renden Bücher hier finden müſſen. Die Bibliothek würde des Charakters 
einer modernen Provinzial- und Landesbibliothek entbehren, wenn ſie 
nicht neben den gelehrten und höheren Ständen auch jene breite Schicht, 
in der die ewig ſich verjüngende Volkskraft die tiefen Wurzeln ſchlägt, 
in den Kreis ihrer Wirkſamkeit' ziehen wollte. 

Das iſt alſo die erſte Aufgabe der Kaiſer-Wilhelm⸗Bibliothek: 
gediegener Fachbildung in allen Schichten der Bevölkerung Vorſchub zu 
leiſten, ſoweit ſie ihrem Weſen nach dazu im Stande iſt, nämlich durch 
Darbietung geeigneter und guter Bücher auf allen Gebieten menſchlicher 
Fähigkeiten, menſchlichen Wiſſens. Sie wird auf dieſe Weiſe es ermög⸗ 
lichen, daß die Provinz in der Lage iſt, den Bedarf au litterariſchem 
Material für wiſſenſchaftliches Arbeiten, für gründliche Fortbildung und 
für das private Studium im Weſentlichen ſelbſt zu decken. 

Aber damit iſt die Aufgabe der Bibliothek keineswegs erſchöpft. 
Tas Streben nach Bildung geht heutigen Tages mehr in die Breite 
als jemals. Die Hauptſache allerdings iſt oder ſollte wenigſtens ſein 
eine gründliche Fachbildung. Erſt nach dieſer darf ſich die Forderung 
nach allgemeiner Bildung erheben. Daß fie mit dieſer Einſchränkung 
durchaus berechtigt iſt, bedarf keines Beweiſes, und einem Jeden ſollte 
Gelegenheit geboten werden, ſeine allgemeinen Kenntniſſe zu erweitern 
und zu vertiefen. Als hervorragendes Mittel ſind hier die öffentlichen 
und Vereinsvorträge zu ſchätzen, die den Vorzug der Unmittelbarkeit 
haben. Aber das ſchrittmäßige Vordringen in die Wiſſenſchaft an der 
Hand eines guten Lehrbuches, womöglich durch Ercerpiren unterſtützt, 
führt, wenn auch langſamer, ſo doch ſicherer zur Aneignung gediegenen 
Wiſſens. Und wie unendlich reichhaltig, wie vielſeitig und wie vor⸗ 
züglich find gerade die populärwiſſenſchaftlichen Bücher, denen die Ver— 
mittelung dieſer Art von Bildung zufällt. Viele große Verlags⸗ 
buchhandlungen wetteifern miteinander, dem Publikum derartige, ſchön 
ausgeſtattete, auf der Höhe der typographiſchen und Illuſtrationstechnit 
ſtehende Werke in die Hand zu geben. Da iſt für jeden Bildungsſtand 
geſorgt, und neben tüchtigen und kenntnißreichen Berufsſchriftſtellern ver: 
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ſchmähen erfreulicher Weiſe auch namhafte Gelehrte es nicht, von der 
Höhe ſtreng wiſſenſchaftlicher Darſtellungsweiſe herabzuſteigen, um die 
Reſultate eigener und fremder Forſchung in einer auch dem Laien ver⸗ 
ſtändlichen Form über immer weitere Kreiſe zu verbreiten. Es iſt ſelbſt⸗ 
verſtändlich, daß unſere Bibliothek auf die Sammlung und Nutzbar⸗ 
machung ſolcher Bücher ein erhebliches Gewicht legen muß. 

Endlich werden auch die der Unterhaltung dienenden Schriften 
einen breiten Raum in dem Büchermagazin der Kaiſer⸗Wilhelm⸗Biblio⸗ 
thek einnehmen müſſen. Man hat längſt erkannt, daß die Lektüre gu ter 
Gedichte, Dramen, Novellen, Romane nicht nur als angenehmer Zeit⸗ 
vertreib, ſondern auch als ein nicht zu unterſchätzendes Mittel von er⸗ 
zieheriſchem Werthe gewürdigt werden muß. Freilich iſt das Wörtchen 
„gut“ hier ganz beſonders zu betonen. Für keine andere Litteratur⸗ 
gattung gilt ſo ſehr das Schlegelſche Wort, daß nämlich die Schrift⸗ 
ſtellerei, je nachdem man ſie treibt, eine Infamie, eine Ausſchweifung, 
eine Tagelöhnerei, ein Handwerk, eine Kunſt, eine Tugend iſt. Gedenkt. 
man der Aufgabe der Kaiſer-Wilhelm⸗Bibliothek, vorwiegend praktiſchen 
Zwecken zu dienen, ſo wird man nicht den Anſpruch erheben, daß ſie 
eine Sammelſtelle für gute und ſchlechte Waare, wie ſie etwa der 
Litterarhiſtoriker zu ſeinen Forſchungen gebraucht, darſtellen ſoll. Man 
kann allerdings nicht immer Klaſſiker leſen, aber eine öffentliche, das 
Volkswohl fördernde Bibliothek ſoll ihren Stolz darein ſetzen, ſchlechte 
Romane und Dramen überhaupt nicht anzuſchaffen. Es bleibt ja des 
Guten jo viel übrig, nachdem man die Spreu von dem Weizen ges 
ſondert hat. Im Übrigen bedürfen dieſe meine Worte keiner weiteren 
Ausführung. 

Mannigfaltig und hochbedeutend ſind alſo die Anforderungen, denen 
die Kaiſer-Wilhelm-Bibliothek als eine moderne Landesbibliothek zu ge⸗ 
nügen hat. Wird ſie im Stande ſein, die Hoffnungen, die in ſie billiger 
Weiſe geſetzt werden dürfen, zu erfüllen? Ich glaube mit einem freudigen 
Ja antworten zu können. Schon jetzt werden ihre Beſtände mit den⸗ 
jenigen der Landesbibliothek großentheils allen Anſprüchen genügen 
können, die nach Maßgabe ihrer von mir dargelegten Beſtimmung an 
ſie geſtellt werden dürfen. Denn ſämmtliche Wiſſenſchaften ſind durch 
zahlreiche gute Bücher aller Gattungen vertreten, wenn auch ſelbſt⸗ 
verſtändlich der Charakter der Zufälligkeit, der bei der Entſtehung und 
dem Anwachſen der Kaiſer-Wilhelm⸗Bibliothek vorherrſchend war, durch 
die ſyſtematiſirende Thätigkeit der Verwaltung noch nicht ganz hat beſeitigt 
werden können. Immerhin ſtellen die Schenkungen der Verlags⸗ 
buchhandlungen, einzelner Bibliotheken und Privatperſonen ſowie die An⸗ 
käufe aus den vom Staate und von anderen Seiten zur Verfügung ge⸗ 
ſtellten Geldmitteln nach ihrer jetzt erfolgten organiſchen Vereinigung 
eine höchſt werthvolle Univerſalbibliothek dar, die unter Berückſichtigung 
aller Verhältniſſe den großen öffentlichen Bibliotheken ſich ebenbürtig an 


die Seite jtellen darf. Die Kaiſer⸗Wilhelm⸗Bibliothek umfaßt zur Zeit 
rund 110000 katalogiſirte Bände ohne die frühere Landesbibliothek, mit 
dieſer wird ſie ſchätzungsweiſe auf etwa 150000 Bände kommen, die 
Dubletten nicht eingerechnet. Viele Tauſende von Univerſitäts- und 
Schulſchriften ſind hier nicht mitgezählt. 

Die Organiſation der Verwaltung iſt ſatzungsgemäß die der 
preußiſchen Univerſitätsbibliotheken. Das iſt ein ausſchlaggebender Factor 
bei der Abmeſſung der Bedeutung der Bibliothek und für ihre zu⸗ 
künftige Entwickelung. Denn dadurch iſt eine weſentliche Gewähr ge⸗ 
boten, daß unter Wahrung aller Eigenart der Bibliothek wiſſenſchaftliche 
Objectivität die Richtſchnur für die Form und den Geiſt der Ver⸗ 
waltung bilden wird, daß die Bibliothek auf allen Gebieten der Wiſſen⸗ 
ſchaft und Litteratur ſtets lebendige Fühlung mit dem Pulsſchlage der 
Zeit halten wird. 

Auch für die Kataloge, die einer jeden großen Bibliothek erſt 
Leben und Geſtalt geben, iſt das Muſter der preußiſchen Staatsbiblio⸗ 
theken maßgebend geweſen. Es iſt das Verdienſt meines Herrn Vor⸗ 
gängers in der Leitung der für die zukünftige Kaiſer⸗Wilhelm-Bibliothek 
eingerichteten Geſchäftsſtelle, daß er von vornherein auf die Herſtellung 
eines ſyſtematiſchen oder Realkatalogs neben dem alphabetiſchen Katalog 
Bedacht genommen und die Durchführung dieſes Unternehmens durch 
praktiſche Maßnahmen ermöglicht hat. Die für beide Kataloge 
gewählte Zettelform dürfte in ihrer Art muſtergültig ſein. Der alpha⸗ 
betiſche Katalog iſt zur Zeit in 420 buchartige Kapſeln eingeſchloſſen, 
der Realkatalog ruht in 240 Schubkaſten; jener umfaßt rund 103000, 
dieſer rund 93000 Zettel. 

Der ausgiebigeren Nutzbarmachung der Kaiſer-Wilhelm⸗Vibliothek 
dienen mehrere Sonderbibliotheken, die von der eigentlichen, im Bücher⸗ 
magazin aufgeſtellten Hauptbibliothek abgezweigt ſind. Zwei derſelben, 
die Leſeſaalbibliothek und die Ausgabebibliothek, kommen zunächſt den 
Bewohnern der Stadt Poſen zu Gute. Im Leſeſaal ſind rund 3300 
Bände aus allen Wiſſenſchaften vereinigt; hier ſtehen große und kleinere 
eucyklopädiſche Nachſchlagewerke, gute Wörterbücher faſt aller europäiſchen 
Sprachen, ſyſtematiſche Darſtellungen der verſchiedenen Wiſſenſchaften, 
Quellenwerke, Repertorien und große Reihen wichtiger Zeitſchriften zu 
ſofortigem Gebrauch bereit. In dem an den Leſeſaal anſtoßenden 
Zeitſchriftenzimmer liegen die neueſten Hefte von einigen hundert Zeit⸗ 
ſchriften und andere Tageslitteratur aus. Die Ausgabebibliothek, ſo ge⸗ 
genannt, weil ſie — aus Verwaltungsrückſichten — unmittelbar neben 
der Bücherausgabe aufgeſtellt iſt, enthält aus jedem Wiſſenſchaftsgebiet 
eine Auswahl der beſten, einem jeden Gebildeten oder, nach Bildung 
Strebenden verſtändlichen Werke. Populärwiſſenſchaftliche, und zwar 
namentlich geſchichtliche, technologiſche und belletriſtiſche Bücher ſind be⸗ 
ſonders berückſichtigt. Zur Zeit umfaßt dieſe Ausgabebibliothek rund 


190 


2500 Bände. Zwei beſondere Kataloge, ein alphabetischer und ein 
ſyſtematiſcher, dienen zur leichteren Orientirung. Jeder Beſucher der 
Bibliothek hat Zutritt zu dieſem Raum und darf die ihm wünſchens— 
werth erſcheinenden Bücher nach Maßgabe der Benutzungsordnung ſofort 
entleihen. 

In dieſer bis auf Weiteres gültigen Benutzungsordnung iſt 
hauptſächlich darauf Bedacht genommen worden, daß von allen den 
freien Gebrauch der Bücherſchätze hemmenden Beſtimmungen, ſoweit fie, 
ohne den ordnungsmäßigen Geſchäftsgang zu beeinträchtigen, entbehrlich 
erſcheinen, abgeſehen worden iſt. 

Die dritte Sonderbibliothek iſt die Wanderbibliothek. Sie iſt 
dazu beſtimmt, ſchon beſtehende Volksbibliotheken in der Provin zu 
unterſtützen, indem ſie ihnen geeignete Bücher in größeren Abtheilunzgen 
und auf längere Zeit leihweiſe überläßt. Ein gedruckter Katalog wird 
die Auswahl erleichtern, ſodaß den verſchiedenen örtlichen Bedürfniſſen 
Rechnung getragen werden kann. Dieſe Wanderbibliothek ift entiprechend 
ihrer Beſtimmung in die Kataloge der Hauptbibliothek nicht aufgenommen. 
Sie umfaßt z. Z. etwa 3000 Bände, iſt aber ſelbſtverſtändlich jeder 
Zeit nach Bedürfniß erweiterungsfähig. 

Als letztes, aber keineswegs am geringſten anzuſchlagendes Mittel, 
um die Kaiſer-Wilhelm-Vibliothek in den Stand zu ſetzen, ihre Aufgabe 
zu erfüllen, ſeien die baulichen Verhältniſſe und techniſchen Einrichtungen 
hervorgehoben. Beide ſtehen auf der Höhe des zur Zeit Erreichbaren. 
Der Augenſchein wird das beſſer beweiſen, als meine Worte es ver⸗ 
möchten. Ein Blatt mit Orientierungsplänen wird vor dem Rund⸗ 
gang vertheilt werden. Doch möchte ich nicht unterlaſſen, auf zwei 
Einrichtungen die Aufmerkſamkeit hinzulenken. Die eine iſt ein Luft⸗ 
druckrohr, alſo eine Art von Rohrpoſt, welche die Beſtellzettel von 
der Bücherausgabe nach dem Magazin befördert; die andere beſteht 
in einem elektriſch betriebenen Förderkorb, der den Bücherverkehr 
zwiſchen den beiden genannten Räumen vermittelt. Im Kellergeſchoß ſind 
find zwei Gasdynamos von je 10 PS. und eine Sammlerbatterie 
von 60 Elementen aufgeſtellt, um den elektriſchen Strom zu erzeugen, 
der für etwa 600 Glühlampen und für die bezeichneten Beförderungs⸗ 
anlagen nöthig iſt. 

Hochanſehnliche Feſtverſammlung: Ueber dem Eingange einer 
Bibliothek, ich weiß nicht welcher, ſtehen oder ſtanden, ſo hörte ich 
einſt, die Worte: Hie mortui vivunt, hie muti loquuntur — hier 
leben die Todten, hier reden die Stummen. Gewiß ein ſchöner Spruch, 
der auch das Weſen einer Bibliothek in einem gewiſſen Umfange richtig 
kennzeichnet. Ueber dem Hauptportal uuſerer Bibliothek glänzt 
der Name des erſten Kaiſers des neuen deutſchen Reiches; fein cles, 
mildes Antlitz, von künſtleriſcher Hand gebildet, leuchtet dem Ein⸗ 
tretenden entgegen. Auch dieſer hochgefürſtete Herrſcher, iſt ſeit faſt 
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drei Luſtren ein Todter, ein Stummer. Aber auch er lebt in dem 
dankbaren Gedenken des ganzen Deutſchlands, auch er redet zu uns 
durch das, was er vollbracht hat, was er geweſen iſt. Mit Staunen 
ſahen die Völker des Erdkreiſes „den immer vollern, den immer 
kühnern Flug des Aars von Hohenzollern“, aber vor dem ſchlichten 
Heldenthum beugten ſich die Geiſter, den menſchlichen Tugenden 
öffneten ſich die Herzen. Leben hieß ihm Arbeiten, und friedliche 
Arbeit für ſein Volk galt ihm mehr als der kriegeriſche Lorbeer, der 
ſeine Stirn ſchmückte. Möge denn auch dieſes Haus, das als ein 
Denkmal der Dankbarkeit und Verehrung auf den Namen Wilhelms 
des Großen gegründet iſt, immerdar eine Stätte friedlicher Arbeit 
fein — dann wird auch der Segen Gottes nicht fehlen, an dem 
alles gelegen iſt. 


Die Landes⸗Bibliothek zu Poſen 18941902. 
Von 
B. Wenzel 

Bis zum Jahre 1894 beſtand in Poſen als öffentliche jedermann 
zugängliche Bibliothek nur die vom Grafen Eduard Raczyüski im Jahre 
1829 geſtiftete, nach ihm genannte Raczynski'ſche Bibliothek. Durch 
König Friedrich Wilhelm III. hatte ſie die offizielle Anerkennung als 
Poſenſche Provinzial⸗Bibliothek erhalten, indem beſtimmt wurde, daß 
ſie die in der Provinz erſcheinenden Druckſchriften als Pflichtlieferungen 
erhalten ſolle, „bis im Großherzogtum eine Univerſität errichtet würde.“ 
Wenn dieſe reichhaltige vom Stifter größtenteils ſelbſt geſammelte Biblio⸗ 
thek in dem langen Zeitraum ihres Beſtehens einen nennenswerten Ein— 
fluß auf das geiſtige Leben der Provinz Poſen nicht gewonnen hat, ſo 
liegt der Hauptgrund vornehmlich in der verhängnisvollen Beſtimmung, 
daß ſämtliche Bücher nur im Leſeſaal benutzt werden dürfen. Damit 
iſt die ganze Provinz außerhalb der Stadt Poſen von vornherein von 
der Benutzung ausgeſchloſſen, und die kurze tägliche Oeffnungszeit (die 
Bibliothek ſchließt außerdem ganz, wenn der Unterricht im Marien⸗ 
Gymnaſium zu Poſen ausfällt) verhindert auch manchen Einwohner der 
Stadt Poſen, die Bibliothek aufzuſuchen. Da ferner der Bücher-Ver⸗ 
mehrungsfonds, der wichtigſte Poſten in dem Budget einer Bibliothek, 
gänzlich ungenügend iſt, und wohl auch kaum vermehrt werden kann,“) 
ſo wird eine planmäßige Beſchaffung moderner Litteratur auch in be— 
h In dem vom Grafen Naczynski in der Stiftungsurkunde entworfenen 
Bibliotheksetat fungiert anhangsweiſe ein Poſten von 1600 Gulden polniſch 
„zur Beſtreitung unvorhergeſehener Ausgaben. Das nach Befriedigung derſelben 
verbleibende Quantum it zum Ankauf neuer Bücher zu verwenbeh”. (Katalog 
Nacz. Bibliothek. Bd. I 1885, S. 35.) Im Etatsjahr 1900,01 find für 
Bücherankäufe ausgegeben 2400 M., für Eindände 9% M. (Jahrbuch der 
deutſchen Bibliotheken. Ig. 1. 1902, S. 145.) 
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ſcheidener Auswahl außerordentlich erſchwert, und die Raczynski'ſche 
t u ee ? 3 nn 
Bibliothek iſt durch ihr Statut verurteilt zu bleiben, was fie bisher 
war, eine Schatzkammer litterariſcher Seltenheiten für den Kenner und 
Forſcher, ſie kann ſich aber nicht zu einer modernen, lebendig wirkenden 
Bibliothek entwickeln 

So blieb das Bedürfnis nach einer größeren modernen, alle Ge⸗ 
biete des Wiſſens umfaſſenden und leicht zugänglichen Bibliothek lange 
Zeit ungeſtillt. Sonderbibliotheken verſchiedener Art, die aber nur 
einem beſtimmten Kreiſe, der betreffenden Behörde oder den Mitgliedern 
des Vereins, der ſie angelegt hatte, zugänglich waren, befriedigten, wenn 
auch unvollkommen, jo doch beſſer als die Provinzial⸗Bibliothek die 
litterariſchen Bedürfniſſe der Bewohner Poſens. Von den Sonder⸗ 
bibliotheken gingen auch die Beſtrebungen für eine Beſſerung des vor⸗ 
handenen Zuſtandes aus, Beſtrebungen, welche 1894 in der Schaffung 
der Landesbibliothek bis zu einem gewiſſen Grade ihr Ziel erreichten. 

Es handelt ſich beſonders um 3 Bücherſammlungen, die Bibliothek 
des bereits 1837 begründeten Naturwiſſenſchaftlichen Vereins (Katalog 
d. Bibl. d. Naturw. Vereins f. d. Prov. Poſen. Poſen 1878. Nachtrag 
1. 2. 1882.91), die Ratsbibliothek, die bei der Stadtverwaltung ſich 
angeſammelt hatte und eine beſonders reichhaltige Litteratur über die 
Stadt und Provinz Poſen aufwies (Katalog der Rats⸗Bibliothek. Poſen 1883) 
und die Bibliothek der 1885 begründeten Hiſtoriſchen Geſellſchaft 
f. d. Provinz Poſen (Bibliotheks⸗Katalog d. Hiſt. Gef. f. d. Prov. 
Poſen. Bearb. v. Andreas Skladny. Poſen 1889). Beſondere Be⸗ 
deutung hatte die jüngſte der drei genannten Bücherſammlungen gewonnen, 
die Bibliothek der Hiſtoriſchen Geſellſchaft Verſchiedene Gründe ließen 
fie bald über den Rahmen einer landesgeſchichtlichen Fachbibliothek hin⸗ 
aus wachſen. Eine umſichtig geleitete, erfolgreiche Propaganda ver⸗ 
ſchafften der Bibliothek zahlreiche Schenkungen aus der Provinz, die 
ſich naturgemäß nicht nur auf das Gebiet der hiſtoriſchen Litteratur be⸗ 
ſchränkten; in ihrer „Zeitſchrift“ erhielt die Geſellſchaft die Handhabe 
für einen litterariſchen Tauſchverkehr, der die periodiſchen Publikationen 
von faſt 200 gelehrten Geſellſchaften aus allen Teilen Deutſchlands und 
z. T. aus dem Auslande nach Poſen brachte, und nicht zum wenigſten 
verſtärken den allgemein wiſſenſchaftlichen Charakter der Bibliothek die 
zahlreichen Dubletten aus allen preußiſchen Univerſitätsbibliotheken, welche 
der Geſellſchaft wiederholt auf Anordnung des Kultusminiſters über⸗ 
wieſen wurden. So wuchs die in den Räumen des Kgl. Staatsarchivs 
untergebrachte Bibliothek der Hiſtoriſchen Geſellſchaft innerhalb weniger 
Jahre zu dem für eine Vereinsbibliothek anſehnlichen Beſtande von ca. 
20000 Bänden an. 

Die Bibliotheken der Hiftorifchen Geſellſchaft und des Naturwiſſen⸗ 
ſchaftlichen Vereins bildeten die Grundlage für die Schöpfung der Pro⸗ 
vinzialverwaltung der Provinz Poſen, die Landesbibliothek, welche in Ber: 
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bindung mit einem Provinzialmuſeum in dem von der Provinz angekauften 
alten General⸗Kommando (Wilhelmſtraße 9) im Jahre 1894 eingerichtet 
wurde. Für die Organiſierung beider Anſtalten war es gelungen, eine vor⸗ 
züglich geeignete Arbeitskraft in dem Kgl. Archivaſſiſtenten Dr. Franz 
Schwarz zu finden, der ſeit dem Februar 1894 nebenamtlich und ſeit Januar 
1895 hauptamtlich bis zu ſeinem Tode im Juli 1901 die Stellung des Vor⸗ 
ſtandes des Provinzial-Muſeums und der Landes-Bibliothek der Provinz 
Poſen bekleidet hat. Lebensgang, Perſönlichkeit und Thätigkeit des früh. 
Verſtorbenen ſind von befreundeter Seite unlängſt geſchildert worden 
(Hiſtor. Monatsbl. f. d. Prov. Poſen. Ig. 2, S. 113—21), 
worauf verwieſen ſein mag. 


Die Landesbibliothek und das (alte) Provinzial⸗Muſeum, für die 
öſſentliche Benutzung eröffnet im Oktober 1894, haben nur eine kurze 
Lebensdauer gehabt. Als im Jahre 1898 in neu erwachtem Intereſſe 
für den Oſten patriotiſche Bürger im Verein mit dem preußiſchen Staate 
den Entſchluß faßten, der Stadt und Provinz Poſen eine große, dem 
Andenken Kaiſer Wilhelms J. gewidmete Bibliothek ſowie ein Provinzial⸗ 
muſeum zi ſchenken, wurden beide Anſtalten beſtimmt, in die neuen vom 
Staate eingerichteten aufzugehen, und die Arbeiten mußten von der Rück⸗ 
ſicht auf die neuen Schöpfungen abhängig gemacht werden. Bald dar- 
auf (1899) mußte das alte Generalkommando, das durch verſchiedene 
bauliche Veränderungen ſoeben erſt für die Zwecke des Muſeums und 
der Bibliothek eingerichtet worden war, geräumt werden, weil der Platz 
beſtimmt war, den Neubau des Provinzial-Muſeums zu tragen, während 
die Kaiſer⸗Wilhelm⸗Bibliothek an anderer Stelle neu erſtehen ſollte. 
Seit dieſem Jahre haben Provinzial-Muſeum und Landes-Bibliothek in 
den gemieteten Räumen eines eingegangenen Hotels (Wilhelmſtraße 3) 
ein Notunterkommen gefunden. Die Beſtände des Muſeums mußten 
der öffentlichen Beſichtigung faſt gänzlich entzogen werden; der Betrieb 
der Bibliothek wurde zwar aufrecht erhalten, jedoch litt der Beſuch des 
Leſeſaales. Am 19. Juli d. Js. ſchloß die Landes⸗Bibliothek ihre 
Pforten; am 27. Auguſt war der Umzug in den Neubau in der Ritter— 
ſtraße und die räumliche Vereinigung mit den Beſtänden der Kaijer: 
Wilhelm⸗Bibliothek vollzogen. 


Die Landes⸗Bibliothek hat als ſelbſtändiges Inſtitut zu beſtehen 
aufgehört; aber wenn es auch das Schickſal diesmal gewollt hat, daß 
nicht das Neue an das Alte, ſondern das Alte an das Neue angegliedert 
wird, fo iſt die Arbeit des kleinen Inſtituts, das eine That der Selbſt⸗ 
hilfe war, nicht vergebens geweſen. Die Landes⸗Bibliothek hat der 
Kaiſer⸗Wilhelm⸗Bibliothek den Boden bereitet, ſie hat das Publikum zur 
Bibliotheksbenutzung erzogen, ſie bringt der Kaiſer-Wilhelm⸗Bibliothek 
wertvolle Bücherbeſtände entgegen, die auch nach Ausſcheidung entbehrlicher 
Dubletten ein Viertel bis ein Trittel des Geſamtbeſtandes der neuen 
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Bibliothek bilden werden. Es geziemt ſich daher, der Kandes-Bibfiother 
einige Worte der Erinnerung zu widmen, zumal ſich aus ihren Er— 
fahrungen einige wertvolle Fingerzeige für die Zukunft ergeben. 


1. Büch erbeſtände. 


Um für den Anfang einen anſehnlichen Grundſtock zu gewinnen, 
hatte die Provinzial⸗Verwaltung im Jahre 1894 mit einer Reihe von 
Vereinen Verträge geſchloſſen, nach welchen die erſteren ihre Vereins: 
Bibliotheken ganz oder teilweiſe unter Vorbehalt des Eigentumsrechts 
zur Aufbewahrung und Verwaltung übergaben. Es waren dies haupt⸗ 
ſächlich die Bibliothek der Hiſtoriſchen Geſellſchaft mit dem Hauptteil 
ihres Beſtandes (ca. 15000 Bänden, die auch ſpäter noch vermehrt 
wurden) und des Naturwiſſenſchaftlichen Vereins, ebenfalls mit dem Hauptteil 
ihres Beſtandes (ea. 7000 Bänden). Einige kleinere Vereine ſtellten 
zuſammen 2700 Bände. Dazu wurden ſofort einige Hundert Bände 
angekauft, hauptſächlich zur Begründung einer Handbibliothek des Leſe⸗ 
ſaales, jo daß die Bibliothek mit einem Beſtande von 25 000 Bänden 
am 4. Oktober 1894 der Benutzung übergeben werden konnte. Der 
Grundſtock der Landes⸗Bibliothet war alſo, was ihr und ihren Ein⸗ 
richtungen auch für die Folge eine von ähnlichen Bibliotheken etwas 
abweichende Phyſiognomie verlieh, geliehenes Material. In den nächſten 
Jahren erfuhr dieſe Abteilung der Bibliothek erheblichen Zuwachs nur 
durch den Hinzutritt des größten Teiles der Natsbibliothek (ca. 2600 
Bände). Am Schluß des Etatsjahres 1901 wurden an derartig be⸗ 
dingungsweiſe übergebenen (deponierten) Büchern gezählt insgeſanit rund 
27000 Bände. 


Im Jahre 1897 wurde ferner übergeben eine ziemlich weit zurück— 
reichende und raſch anwachſende Sammlung von Patentſchriften Die 
Sammlung, die bis dahin auf der Raczynski'ſchen Bibliothek aufbewahrt 
worden war, iſt Eigentum des Kaiſerl. Patentanits und hat entſprechend 
der geringen induſtriellen Entwicklung der Provinz nur eine mäßige 
Benutzung zu verzeichnen gehabt. 


Der Landesbibliothek ſind von Anfang an infolge der großen 
Rührigkeit ihres Vorſtandes von Behörden, Inſtituten, Vereinen und 
Privaten ſowohl innerhalb als außerhalb der Provinz Poſen zahlreiche 
Geſchenke zugefloſſen. An geſchenkten Büchern, ſolchen alſo, die in das 
volle Eigentum der Bibliothek übergingen, wurden gezählt bis zum 
1. April 1902 rund 12000 Bände. Unter den Schenkungen befinden 
ſich als Gabe S. M. des Kaiſers die wertvolle Ausgabe der Werke 
Friedrichs des Großen, illuſtr. v. Menzel, es find darunter fortlaufend 
gelieferte periodiſche Veröffentlichungen der ſtaatlichen Behörden, der Reichs⸗ 
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ämter und der Preußiſchen Miniſterien. Viele deutſche Univerſitäten ſchenkten 
der Landesbibliothek von Anbeginn an abweichend von ihrem ſonſtigen 
Prinzip, das eine Gegengabe verlangt, ihre Diſſertationen und Publi⸗ 
kationen; die Landes-Bibliothek hat auf dieſem Wege eine faſt vollſtändige 
Sammlung der in der Provinz Poſen erſchienenen Schulſchriften er⸗ 
halten. (Ls gingen ferner unentgeltlich ein alle irgendwie bedeutenden 
Zeitungen der Stadt und Provinz Poſen, darunter ſämtliche amtlichen 
Kreisblätter. 


Geſchenkte Bücher beſitzen indeſſen, und namentlich, wenn es ſich 
um alte Bücher handelt, mitunter einen recht zweifelhaften Wert. Den 
Hauptwert repräſentieren deshalb in der Regel doch diejenigen Werke, 
welche käuflich erworben wurden, womit von Anfang an energiſch und 
planmäßig vorgegangen wurde. Angekauft wurden bis zum 1. April 
1902 rund 16000 Bände. Die Provinz hat nicht unbeträchtliche Opfer 
für Bücherankäufe gebracht. Die für Bücherankäufe ausgeſetzten Mittel 
betrugen im Durchſchnitt der letzten 7 Etatsjahre 8950 Mk. für Neu⸗ 
erwerbungen und 2000 Mk. für Einbände jährlich (in den letzten drei 
Jahren 9150 und 2000 Mk.). 


Bei den Anſchaffungen wurde planmäßig berückſichtigt insbeſondere 
die Deutſche Litteratur und Geſchichte, Rechts- und Staatswiſſenſchaft 
und Volkswirtſchaft. Indeſſen wurde, beſonders wo es ſich um die 
Anſchaffung wichtiger Handbücher handelte, keine Wiſſenſchaft ganz aus⸗ 
geſchloſſen. Von Zeitſchriften wurden aus allen Wiſſensgebieten ſolche 
gehalten, für welche bei einem weiteren Leſerkreis irgendwie Intereſſe 
vorausgeſetzt werden konnte. Die wichtigſten wurden durch antiquariſche 
Ankäufe rückwärts ergänzt. Beſonderer Nachdruck wurde gelegt auf die 
Anſchaffung eines guten bibliographiſchen Apparats, und beſonderer Für⸗ 
vorge erfreute ſich von Anfang an der Leſeſaal. Im Leſeſaal wurde 
nach dem Muſter der Univerſitäts-Bibliotheken eine Handbibliothek auf⸗ 
geſtellt, die beſtändig durch Ausſcheidung der veralteten und Einreihung 
neuer Werke auf dem Laufenden gehalten wurde und am Schluß des 
Etatsjahres 190 faſt 1000 Bände zählte. Die Auswahl erwies ſich 
als ſo glücklich, daß die Handbibliothek des Leſeſaales faſt vollſtändig 
in die der neu begründeten der Kaiſer-Wilhelm Bibliothek eingereiht 
werden konnte. Im Leſeſaal lagen ferner aus in praktiſch konſtruierten 
Schränken ſyſtematiſch geordnet und dem Publikum unmittelbar zu⸗ 
gänglich die neueſten Hefte der wichtigſten von den gehaltenen Zeit⸗ 
schriften, eine Einrichtung, deren ſich noch nicht jede Univerſitäts⸗Biblio⸗ 
thek erfrent; ferner wechſelnde Broſchüren über politiſche und ſonſtige 
Tagesereigniſſe und ca. 20 Zeitungen. Das Zeitſchriften⸗Abonnement 
begann im Jahre 1894 mit 140 Zeitſchriften, am Schluß des Jahres 
1901 wurden gezählt 650 laufende Periodica, von denen 330 bezahlt 
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wurden, 206 gingen durch den von der Hiſtoriſchen Geſellſchaft über: 
nommenen Tauſchverkehr ein, der Reſt wurde geſchenkt. 


2. Statiſtiſches. 


Der Leſeſaal war während der ganzen Zeit ſeines Beſtehens wochen— 
täglich von 1—8 Uhr geöffnet und erfreute ſich bis zum Jahre 1898 
eines ſtetig wachſenden Beſuches aus allen Kreiſen der Vevölkerung. 
Von da an machte ſich ein langſamer Rückgang bemerkbar, teils infolge 
einer neu eingeführten Kontrolmaßregel, teils auch wohl infolge der 
zwiſchenzeitlichen, in mancher Beziehung nicht ſehr zum Beſuch einladen⸗ 
den Räume. Der ſtärkſte Beſuch fand in der Regel von 5—7 Uhr 
ſtatt, nur in den Sommermonaten wurden die früher gelegenen Stunden 
von 4-6 Uhr bevorzugt Die einzelnen Monate nach der Frequenz 
geordnet (der, welcher den ſchwächſten Beſuch aufweiſt, voran) ergeben 
nach dem letzten Etatsjahr folgendes Bild: 

Mai (266 Beſucher), Juli, Juni, November, April, Dezember, 
Auguſt, Februar, Januar, September, März, Oktober (715 Beſucher).“ 
Zehn Prozent der Beſucher gehörten dem weiblichen Geſchlecht an. 

Ich laſſe nun die Zahlen über die einzelnen Jahre folgen und 
darunter in einer zweiten Tabelle zum Vergleich die entſprechenden Zahlen 
einiger fremder Biblotheken aus dem Etatsjahr 1900. 


Etatsjahr Oeffnungstage Beſucher Tagesdurchſchnitt 


1894/95 148 1850 12,5 
1895/96 300 5376 17,9 
1890/97 297 8692 2972 
1897/98 299 9767 30,3 
1898/9 297 8567 28,8 
1899/0 230 5437 22,8 
1900/01 296 6186 20,8 
1901/02 204 6033 20,5 


Etatsjahr 1900. 


Poſen, Racz.⸗Bibl. 233 2763 12 
Kaſſel, Murh. Bibl. 294 3203 11 
Poſen, Landes⸗Bibl. 296 6186 20,8 
Königsberg, Univ.-Bibl. 290 7636 26 
Münſter, Paulin, Bibl. 288 ca. 8000 28 
Greifswald, Univ.⸗Bibl. 2 9174 2 
Marburg, Univ.⸗Bibl. 7 10815 2 


Frankfurt a. M., Stadt-⸗Vibl. 304 18102 60 
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Die Landesbibliothek erreichte alſo trotz eiues warnehmbaren Rück⸗ 
ganges im Leſeſaalbeſuch beinahe die kleineren preußtſchen Univerſitäts— 
bibliotheken, und zwar ſowohl in der Geſamtzahl als im Tagesdurch⸗ 
ſchnitt. Dieſes erfreuliche Reſultat wurde ohne Zweifel der Fülle der 
ausliegenden Zeitſchriften und Zeitungen verdankt, denn die Zahl der 
Bücher, die aus der Ausleihbibliothek in den Leſeſaal beſtellt wurden, 
war gering und ging in den letzten Jahren noch weiter zurück als der 
Leſeſaalbeſuch überhaupt. 

Wichtiger als der Beſuch des Leſeſaales iſt einem größtenteils nicht 
wiſſenſchaftlich arbeitenden Benutzerkreis die Möglichkeit, Bücher nach 
Hauſe zu entleihen. Die Leihſtatiſtik der Landesbibliothek weiſt denn 
auch bis zum Ende ſtetig wachſende Zahlen auf, wobei zu berückſichtigen 
iſt, daß der alphabetiſche Katalog nur nach und nach und der geplante 
ſyſtematiſche Katalog infolge der Neuordnung der Bibliotheksfrage über: 
haupt nicht mehr zur Ausführung kam. Ich laſſe wieder die Zahlen 
für die einzelnen Jahre folgen und füge hier auch die Zahl der im 
Leſeſaal benutzten Bücher ein. Der Rückgang in dieſer Rubrik wird 
90 die Steigerung in der häuslichen Benutzung mehr als ausge: 
glichen. 


Verliehen wurden Bände 


in den Leſeſaal nach Hauſe von auswärt. Bibliotheken 
Stadt Provinz für hieſige Leſer 
1894,95 145 218 9 — 
189596 279 1013 4 — 
1896/97 691 1543 69 28 
189798 1087 2448 145 72 
1898/99 709 2849 192 38 
1899700 534 3028 260 123 
1900 347 3902 195 100 
1901/02 240 5972 336 129 


Auch hier war die Landesbibliothek auf dem Wege Zahlen zu 
erreichen, welche ſich mit denen der kleineren Univerſitätsbibliotheken 
vergleichen laſſen. 

Nicht unerwähnt ſei, daß ein gewiſſer Teil der Benutzung der 
Landesbibliothek ſich der ſtatiſtiſchen Feſtſtellung entzog. Die natur— 
wiſſenſchaftlichen und mathematiſchen Zeitſchriften, welche von der Landes⸗ 
bibliothek gehalten wurden, durchliefen den Leſezirkel des hieſigen Natur⸗ 
wiſſenſchaftlichen Vereins. Es geſchah dies auf Grund des Vertrages, 
den die Provinzial⸗Verwaltung 1804 mit dem Vereine abgeſchloſſen 
hatte. Da die Hefte erſt nach einem halben Jahre in den Beſitz der 


Bibliothek zurückkehrten, kann man folgern, daß die Benz eine 
eifrige war. 


Die Bücherentleihung am Orte fand ſtatt auf Grund von Leih— 
karten, die in der bei den meiſten Bibliotheken üblichen Weiſe ausgeſtelli 
wurden, an ſolche, die durch ihre Perſon genügende Gewähr boten, ohne 
Weiteres, an andere gegen Bürgſchaft von Perſonen der erſten Kategorie. Aus 
den in den letzten 2 Jahren ausgeſtellten Leihkarten läßt ſich ungefähr 
ermitteln, welchen Berufsſtänden die Leſer der Landesbibliothek an⸗ 
gehörten. 


Es waren von 570 Perſonen 
Landwirte 


1 Militärperſonen, hauptſächlich 

Geiſtliche * Offiziere sl 
Rentiers 4 Jiariſten u. höhere Verwaltungs⸗ 
Handwerker 5 beamte En) 
Schüler 7 Volksſchullehrer 50 
Aerzte 1 Kaufleute 52 
Schriftſteller und Künſtler 8 Studierende und Kandidaten 61 
Gymnaſiallehrer und Beamte Subaltern- und ſonſtige 

an wiſſenſchaftl. Inſtituten 20 Beamte 
Baumeiſter, Architekten und Frauen (mit und ohne 

Techniker 20 Beruf) ISO 


Die Frauen bildeten 31,6% der Geſamtziffer. 

Die Ausgabe der Bücher erfolgte in der Regel nur auf Grund 
vorheriger Beſtellung. Für die Bücherausgabe und Rücknahme waren 
urſprünglich nur zwei Vormittagsſtunden beſtimmt. Später trat noch 
eine Nachmittagſtunde hinzu. In den letzten Jahren war die Bücher: 
ausgabe regelmäßig geöffnet wochentäglich von II u und » 6 Uhr. 


Etwas von den Bücherſchätzen der Kaiſer⸗ 
Wilhelm⸗Bibliothek. 


Von 


W. Fabricius. 


Es kann nicht meine Abſicht ſein, in den nachfolgenden Zeilen 
einen erſchöpfenden Führer oder gar einen Katalog der K. W. B. 
zu bieten. Ich muß mich darauf beſchränken, aus den vorhandenen 
ücherſchätzen einiges Wenige von dem hervorzuheben, was gerade für 
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die Leſer dieſer Blätter Intereſſe bieten mag; ſie werden aber auch 
aus den kurzen Andeutungen ſchon erkennen, daß unſre Bibliothek reich 
an wertvollen Büchern und wohl im Stande iſt, billigen Anz 
forderungen zu genügen“). 


Wir beginnen unſre Wanderung im großen Leſeſaal, deſſen 
Handbibliothek in 9 Abteilungen eingeteilt iſt. Zuerſt finden wir 
eneyklopädiſche Werke wie den alten Zedler, Erſch und Gruber, 
die Encyclopaedia Brittannica und die neueſten Auflagen von 
Brockhaus und Meyer. Daran ſchließt ſich die „Geſchichte der 
Wiſſenſchaften“. Als ein guter Griff hat fi die Aufftellung der 
Weber'ſchen Katechismen erwieſen; von früh bis ſpät finden die 
handlichen Büchlein zahlreiche Leſer. 


Bibliographiſchen Feſtſtellungen dienen die bekannten Werke von 

Ebert, Jöcher, Meuſel, Weller u A.; ferner eine Anzahl 
von Litteraturkalendern, unter denen der bekannte Kürſchner 
obenan ſteht. Die gedruckten Kataloge verſchiedener Bibliotheken — 
darunter die Raczynski'ſche und die Poſener Rathsbibliothek — ver: 
vollſtändigen den bibliographiſchen Apparat. Den Schluß dieſer erſten, 
wie aller Abteilungen der Leſeſaalbibliothek bilden Zeitſchriften und 
Veröffentlichungsſerien, hier die letzten Jahrgänge der verſchiedenen 
vitteraturzeitungen, der Sitzungsberichte und Abhandlungen der Berliner 
Akademie u. A. 
R In der zweiten Abteilung — Theologie — ſtehen zunächſt die 
Enenclopädien von Herzog, Wetzer und Welte; ferner der „Grundriß 
der theologiſchen Wiſſenſchaften“ und verſchiedene Bibelausgaben, Urterte 
und Ueberſetzungen, nebſt Specialwörterbüchern. Daran ſchließen ſich 
Langes Bibelwerk und die Kommentare von Meyer, Marti u. A. 
Auf die wichtigſten dogmatiſchen und hiſtoriſchen Lehrbücher folgen 
Nachſchlagebücher verſchiedener Art. 

Aus der dritten Abteilung, welche Philologie und Litteratur 
umfaßt, ſind beſonders zu nennen Paulys. Realencyclopädie der 
klaſſiſchen Altertumswiſſenſchaft, Marquardt und Mommſen, Pauls 
Grundriß. Wanders Sprichwörterlerikon. Die deutſche Litteratur⸗ 
geſchichte iſt vertreten durch Gödecke, Kurz, Meyer, Vogt und Koch 
u. A., auch durch Könneckes Bilderatlas. Hierher gehören auch 
Geſamtausgaben von Schillers und Göthes Werken — letztere in der 
Weimarſchen Ausgabe. 


) Wenn meine Darſtellung überwiegend eine trockene Aufzählung iſt, 
fo muß ich dafür um Entſchuldigung bitten. Ich habe es übrigens vermieden, 
die Büchertitel bibliographiſch genau anzuführen, um nicht zu weitſchweifig 
werden zu müſſen; die Leſer dieſer Blätter werden die gemeinten Werke auch 
aus den vulgären Citaten erkennen. 
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Die in der vierten Abteilung vereinigten Wörterbücher find 
alphabetiſch nach den fremden Sprachen aufgeſtellt. Ich nenne 
hier nur das Grimm'ſche Wörterbuch — welches außerdem in noch 
zwei Exemplaren in der Bibliothek verhanden iſt — und Schmellers 
bairiſches Wörterbuch; ferner das große engliſche Lexikon von Murray 
(ietzt bis K. gediehen), das Lexikon der franzöſiſchen Akademie, die 
lateiniſchen Lerika von Forcellini, Ducange. Die wichtigſten Sprachen 
ſind in dieſer Abteilung vertreten. 

Die fünfte Abteilung umfaßt die Geſchichte mit ihren Hilfswiſſen⸗ 
ſchaften einſchließlich Geographie. Wir finden hier „Unſer Wiſſen von 
der Erde“, Sievers’ Länderkunde, die Geographie universelle von Reclus, 
Nabel Bibliothek geographiſcher Handbücher, mehrere Atlanten, 
die neueſten Reiſeführer von Bädeker und Meyer. Daran ſchließen 
ſich heraldiſche und genealogiſche Werke, z. B. von Knetſchke; die gothaiſchen 
Kalender u. v. A. — Die Biographie iſt u. A. vertreten durch die 
„Allgemeine deutſche Biographie“, Michaud, Didot und Höfer, Wurzbach, 
Oeſterreicher. Ferner finden wir hier die von Oncken, Flathe, Helmolt 
herausgegebenen Geſchichtswerke, „Das 19. Jahrhundert“ von Werk⸗ 
meiſter und das wichtige Buch von Chamberlain „die Grund⸗ 
lagen des 19. Jahrhunderts“, welchem unſer Kaiſer bei ſeinem Beſuch 
unſerer Bibliothek ſo hohe Anerkennung gezollt hat, und das deßhalb 
den Benutzern unſerer Bibliothek in drei Exemplaren zugänglich ges 
macht iſt“). 

Es folgen nun Adreßbücher verſchiedener Art (Poſen, Berlin, 
die Telephonanſchlüſſe Deutſchlands u. A.), ſtatiſtiſche Jahrbücher, Staats⸗ 
handbücher ꝛc. Unter den aufgeſtellten Quellenwerken treten die Monu- 
menta Germaniae historica hervor; auch das Hohenzollern-Jahrbuch 
iſt hier zu nennen. An die Zeitſchrift und die Veröffentlichungen der 
Hiſtoriſchen Geſellſchaft zu Poſen (Prümers, Warſchauer, Knoop) reihen 
ſich Bismarcks Gedanken und Erinerungen, Prachtwerke über Kaiſer 
Wilhelm I u. II und Bismarck und ſchließlich einige Zeitſchriftenſerien 
wie das Archiv f. Anthropologie, Jahresberichte der Geſchichtswiſſen⸗ 
ſchaft, Petermanns Mitteilungen, Sybels Zeitſchrift u. A. 

Die ſechſte Abteilung, Staats- und Rechtswiſſenſchaft, wird wie 
die übrigen durch Encyelopädieen eingeleitet. Da haben wir das 
Staatslexikon der Görresgeſellſchaft, das Conrad'ſche Handwörterbuch, 
Schönbergs Handbuch der politiſchen Oekonomie, Steins Lehrbuch der 
Nationalökonomie, Holtzendorffs Encyelopädie, Bindings Handbuch der 
Rechtswiſſenſchaft u. A. 


*) Die Exemplare ſtehen im Leſeſaal, in der „Ausgabebibliothek“ und 
im Magazin. Auch die von dem Kaiſer rühmend hervorgehobenen Werke des Grafen 
Vork ſind vorhanden. 


An die Collectio librorum juris antejustiniani von Krüger, 
Mommſen und Studemund ſchließen ſich an Ausgaben des Corpus juris, 
die wichtigſten und bekannteſten Lehrbücher der Pandekten und des 
deutſchen Privatrechts, Geſetzſanmlungen — Ausgaben, Regiſter nnd 
Kommentare — dann das „B. G. B.“ in Ausgaben und Lehrbüchern, 
dazu die Bibliographieen von Maaß und Mühlbrecht. Den Schluß 
bilden auch hier Zeitſchriften und Entſcheidungsſammlungen, Termin⸗ 
kalender und andere Nachſchlagebücher. 


Die mediziniſche Abteilung (7) bietet medico hiſtoriſche 
und biographiſche Werke, Eulenburgs Realencyclopädie, Nothnagels 
Specielle Pathologie und Therapie und Lehrbücher über die ver⸗ 
schiedenen Gebiete der Medizin. Daran ſchließen ſich Gerhardts Hand⸗ 
buch der Kinderkrankheiten, Weyls Handbuch der Hygiene und eine 
Anzahl von Kalendern. Schmidts Jahrbücher und die Jahresberichte 
„Äher die Fortſchritte auf verſchiedenen Gebieten machen den Schluß. 


Die achte Abteilung — Naturwiſſenſchaften und Mathematik — 
enthält zunächſt die bio- und Sibliographiichen Werke von Poggendorff 
und Egelmann, ſodann die beſten Lehrbücher über Zoologie, Botanik, 
Mineralogie, Geologie, Palaeontologie; dabei auch das Werk „die 
natürlichen Pflanzenfamilien“ von Engler und Prantl. Für Chemie 
haben wir u. A. Fehlings Handwörterbuch, Graham⸗Ottos Lehrbuch; 
für Phyſik die bekannten Wevke von Müller⸗Pouillet und Wüllner. 
Aus dem Gebiet der Mathematik und Aſtronomie ſind zu nennen 
(Antors ee der Mathematik, „Das Weltgebäude“ von Meyer, 
Schweigger-Lerchenfelds Atlas der Himmelskunde. 


Aus den Zeitſchriften hebe ich hervor die Mathematiſchen Anz 
nalen, Wiedemanns Annalen, die Fortſchritte der Phyſit, Jahres berichte 
und Jahrbücher für Geologie, Botanik, Mineralogie, iind Geologie, 
die Zeitſchrift für Phyſikaliſche Chemie und die für Mathematik und Phyſik. 


In der neunten Abteilung ſind Philoſophie und Päd agogik, 
Kunſt, Technik, Landwirtſchaft und Forſtweſen, Kriegs- und Seeweſen, 
Handel, Sport u. dgl. vereinigt. Die Menge der hier ausgeſtellten 
Bücher legt mir bei der Auswahl beſondere Reſerve auf. Außer den 
bekannten philoſophiſchen Lehrbüchern von Zeller, Fiſcher (Kuno), Falten: 
berg finden wir die philoſophiſche Encyclopädie von Ritter; ferner die 
vädagogiſchen Encyelopädieen von Schmid und Rein, die Ency elopädie 
des Turnweſens von Euler. An mehrere Schriften über Berufswahl 
ichließen ſich pädagogische Jahrbücher und Kalender an, darunter das 
Jahrbuch des Poſener Lehrervereins und das Vereinsbuch des Poſener 
Provinzial⸗vehrervereins. 


Die Kunſtwiſſenſchaft, für die, nach der Benutzung im Leſeſaal 
zu ſchließen, beſonders in den Poſener Tam enkreiſen lebhaftes Intereſſe 
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zu herrſchen ſcheint, iſt durch zahlreiche gute Werke vertreten. Wir 
heben hier die Künſtlerlerika von Nagler, Müller und Singer, Bartſch 
(Peintre-graveur), Andreſen (der deutſche Peintre - graveur), Siret, 
Vaſari, Pecht hervor. — Die Künſtlermonographieen, von Knackfuß 
herausgegeben, ſind vollſtändig vorhanden und werden beſonders eifrig 
benutzt. Lübkes altbefanntes Lehrbuch fehlt natürlich nicht. Die „Moderne 
Kunſt in Meiſterholzſchnitten“ bildet einen Hauptanziehungspunkt 
für die Beſucher des Leſeſaals, die ſich angenehm unterhalten wollen. 
— Hier ſteht auch Kohtes Verzeichnis der Kunſtdenkmäler der Provinz 
Poſen. 


Auch die Muſiklitteratur iſt im Leſeſaal gut vertreten. Wieder 
machen die Encyelopädieen den Anfang: Grove, Feétis, ferner Mendels 
muſikaliſches Konverſationslerikon und Eitners biographiſch-⸗biblio⸗ 


Leſeſaal. 


Phot. E. Kantorowiez. 


graphiſches Quellenlerikon. Ta iſt ferner Ambros’ Geſchichte der Muſik 
und ſchließlich eine Zuſammenſtellung von Theater- und Opern⸗ 
Almanachen. 


Lees folgen Kunſtgewerbe und Koſtümkunde, leutere hauptſächlich 
durch Hottenroth und Kretſchmer vertreten. Das „Buch der Erſin— 
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dungen“ leitet zur Technik hinüber, für welche in erſter Linie Luegers 
rerikon der Technik in Betracht kommt. Taran ſchließen ſich technische 
Kalender aller Art und die Patentſchriften mit Auszügen und Regiſtern. 

Dann finden wir einige photographiſche Werke, darunter vor 
allen Eders großes Lehrbuch, manches Landwirtſchaftliche — ſo Thiels 
landwirtſchaftliches Konverſations-Lerikon —, forſtliche, kaufmänniſche 
Lehr- und Nachſchlagebücher, ſowie Reichskursbuch, Poſt⸗ und 
Telegraphenhandbücher. 

Für Militär- und Marineweſen ſind neben vielen andern Büchern 
aufgeſtellt Potens Handwörterbuch, Schuberts Lerikon, Moltkes ge: 
sammelte Schriften, dann Rangliſten, Darſtellungen der deutſchen und 
ausländiſchen Armeceintheilungen, Kalender. 

Von Zeitſchriften ſtehen hier das Archiv für Philoſophie, Löbells 
Jahresberichte über Militärweſen, die Kunſt für Alle, Kunſtgewerbe⸗ 
blatt und Kunſtwart. 


Tie Zahl der bibliographiſchen Hilfsmittel it ſelbſtverſtändlich 
durch die im Leſeſaal ſtehenden nicht erſchöpft; viele befinden ſich zum 
Handgebrauch der Beamten im Katalogzimmer. Ich führe die wichtigſten 
kurz an: Die Bücherlerika von Kaiſer, Heinſius, Hinrichs, Gräſſe, 
die Annalen von Panzer, La France littéraire, Brunet, Allibone, 
Englisch Catologue u. A. Auch der Katalog der Bibliothek des 
Reichsgerichts ſteht hier neben anderen. — 


Schwieriger wird meine Aufgabe, wenn ich es nun unternehmen 
oll, das Wichtigſte und Intereſſanteſte aus den etwa 100000 im Magazin 
ſtehenden Bänden hervorzuheben. Selbſt bei allerengſter Begrenzung iſt 
das mit Rückſicht auf die Raum⸗ und Zeitverhältniſſe eigentlich unmög: 
lich; ich hoffe aber durch möglichſte Beſchränkung auf die den Leſern 
dieſer Blätter am nächſten liegenden hiſtoriſchen und verwandten Fächer 
zu einem angemeſſenen Ziele zu kommen. 


In der allgemeinen Abteilung der Bibliothek finden wir u. A. 
die Acta ernditorum, die Göttinger gel. Anzeigen, die Allgemeine 
Deutſche Bibliothek, Journal für Deutſchland, Vulpius Kuriositäten 
(auch die „Vorzeit“ iſt vorhanden), die Berlinſche Monatsſchrift, ver⸗ 
schiedene Litteraturzeitungen, darunter die Jenaiſche, Halliſche, Leipziger; 
die Revue des deux mondes, die Leipziger Zeitung von gelehrten 
Sachen Z hätten. iuityr. . bir. Zefa uon. Wirchqmn- und- Majenderd- 
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die Abhandlungen der Berliner und anderer Akademieen. Von Sammel 
werken aus älterer Zeit find u. A. ferner auch vorhanden Beyerlingk— 
Magnum theatrum, Happels Relationen, ältere Eneyclopädieen alle 
Art wie Fritſch, Krünitz u. A. Hier finden wir ferner Gundling 
Hiſtorie der Gelahrtheit, Morhoffs Polyhiſtor, die Werke Friedrichs de 
Großen, Huttens (ed. Böcking), Leibniz', Schleiermachers u. v. A. I. 


dieſer Abteilung ſteht auch die vollſtändige Reclam'ſche Univerſalbibliothek. 
Da die Kaiſer⸗Wilhelm⸗Bibliothek nicht ausſchließlich wiſſenſchaftlichen . 
Zwecken dienen ſoll, ſo ſind in dieſe Abteilung auch eine große Anzahl 
von älteren und neueren belletriſtiſchen Zeitſchriften, wie Daheim, ilber 
Land und Meer, Bazar, Illuſtrierte Zeitung, Univerſum de. ꝛc. auf: 
genommen worden. 


In der bibliographiſchen Abteilung fällt die vollſtändige Serie 
des Buchhändlerbörſenblattes auf. Ferner ſtehen hier die Veröffent⸗ 
lichungen des Börſenvereins, das Centralblatt für Bibliotheksweſen 
und die Dziatzko'ſche Serie von bibliothekwiſſenſchaftlichen Arbeiten. 


Die folgende Abteilung — hiſtoriſche Hilfswiſſenſchaften — zeigt 
eine große Sammlung von genealogiſchen Kalendern, neben dem alten 
Siebmacherſchen Wappenbuch findet ſich hier die gegenwärtig noch im 
Erſcheinen begriffene Neuausgabe dieſes Werkes. 


Aus der Abteilung „Reiſen“ ſeien nur das Caſtelnau'ſche Reiſe— 
werk, dann die Reiſe der Fregatte Novara und die Forſchungsreiſe der 
„Gazelle“ erwähnt, ſowie die Reproductionen amerikaniſcher Selten- 
heiten des Due de Loubat, der ſie uns geſchenkt hat. 


Die militäriſche Abteilung enthält Zeitſchriften, Rangliſten, Regle⸗ 
ments, Regimentsgeſchichten, Darſtellungen der Waffenkunde, Uniform- 
werke u. v. A. — Pohlers Bibliotheca historico-militaris und die 
Generalſtabswerke über verſchiedene Kriege ſeien hier nur genannt, 
ſowie das große Werk über die Kriege Friedrichs des Großen und die 
militäriſchen Werke Kaiſer Wilhelms des Großen. 

Die hiſtoriſche Abteilung, die ſchon jetzt den Raum eines ganzen 
Geſchoſſes umfaßt, wird nach vollſtändiger Einverleibung der alten 
Landesbibliothek zwar in manchen Stücken, ſo beſonders in Publikationen 
einzelner hiſtoriſcher Vereine, bedeutend vermehrt ſein, aber auch ſchon 
jetzt bietet ſie einen billigen Anſprüchen vollkommen genügenden Apparat. 
Die neueren hiſtoriſchen Zeitſchriften find gut vertreten. Von älteren 


Quellenwerken nenne ich — als bei flüchtiger Durchſicht heraus: 
gegriffen —. Eccardts Corpus historienm med. aev., Meierns Nüru⸗ 


bergiſche Friedenserecutions-Sammlung, Faber, Europäiſche Staatskanzlei, 
Martens Recueil des traités, Gärtners weſtfäliſche Friedenskanzlei, 
die Electa juris publiei; ferner die Quellenſammlungen von Freher, 
Goldaſt, Piſtorius, Meibom, Menken, und beſonders die neueren Werke 
dieſer Art (abgeſehen von den ſchon bei der Schilderung des Leſeſaals 
genannten Monumenta): Jaffa, die Chroniken deutſcher Städte, Zwiedineck. 
— Hier führe ich auch noch das große, überaus wertvolle Werk 
an: Lepfius, Denkmäler aus Aegypten. Weiterhin ſind zu nennen — 
ohne mich dabei an die ſyſtematiſche Ordnung zu binden, ſondern 
lediglich den eilig gemachten Notizen folgend —: Die Publikationen 
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aus den preußiſchen Staatsarchiven, die allg. Welthiſtorie hrsg. v. 
Baumgarten, das „Staatsarchiv“, Heeren und Udert, ſowie das ent⸗ 
ſprechende franzöſiſche Werk Cours d'histoire moderne von Schöll. Wir 
finden ferner die Kaiſer- und Reichshiſtorie von Bünau, die Lichtdruck— 
reproduktionen der Kaiſerurkunden, Crusii Annales Suev., Hortleders 
Kaiſerausſchreiben, die Nuntiaturberichte. Die Urkundenbücher und 
Duellenwerke der verſchiedenen deutſchen Landſchaften und Städte find 
wohl ziemlich vollſtändig vorhanden, jo auch die Monumenta Zollerana. 
Genannt ſeien noch die Geſchichte der preußiſchen Lande von Lengnich. 
Tie franzöſiſche Collection des documents und Muratori Annali 
d'Italia mögen als Vertreter ausländiſcher Werke eitirt ſein. 

Das große Wörterbuch von Bayle, auch in Ueberſetzung vor: 
handen, und Frehers Theatrum virorum eruditorum leiten zur Biographie 
über. Dieſe Abteilung iſt m. C. recht gut beſetzt und weiſt viele ältere 
Viographieen auf, die man in einer neugegründeten Vibliothek nicht 
anzutreffen vermuthet. 

Aus der Abteilung „Zeitungen“ hebe ich nur das vollſtändige 
Cremplar der Augsburger (Münchener) Allgemeinen Zeitung hervor. 

Die ſtaats⸗ und rechtswiſſenſchaftlichen Abteilungen, die ein ganzes 
Geſchoß füllen, können wir an dieſer Stelle nicht genauer würdigen. 
Der Hiſtoriker findet hier eine Anzahl von Zeitſchriften, darunter 
Schlözers Staatsanzeigen, ſtatiſtiſche Werke, die Hanſereceſſe, Bundestags⸗ 
protokolle, die Protokolle der Paulskirche und die ſtenographiſchen 
Berichte des Reichstags, des preußiſchen und mehrerer außerpreußiſchen 
Landtage und der preußiſchen Provinziallandtage. Hier ſtehen ferner 
Geſetzſammlungen und Commentare, Lünigs Staatsarchiv, Londorps 
Acta publica und Dumont⸗Carlskrons Corps diplomatique. — Dieſer 
und der theologiſchen Abteilung mit ihren zahlreichen Schweinsleder⸗ 
Folianten und ⸗Quartanten verdankt unfre Bibliothek übrigens haupt: 
ſächlich jene äußerliche canities, die einer wiſſenſchaftlichen Bibliothek jo 
wohl anſteht und ihren Wert in den Augen der Laien bedeutend zu 
heben pflegt. 


Die Abteilung „Kunſt“ iſt zwar räumlich nicht ſehr groß, aber 
materiell ſehr wertvoll. Wir finden hier Mappen in Rieſenformaten 
mit den modernſten Reproductionen: Dürer, Rembrandt, Rubens, 
Böcklin u. A. Da iſt ferner „Der Formenſchatz“, die Collection 
Saburoff, der „Klaſſiſche Bilderſchatz“ und „Skulpturenſchatz“, der 
Hortus deliciarum der Herrad von Landsberg, das „Kupferſtichkabinet“, 
das Prachtwerk „Trachten und Gerätſchaften des Mittelalters“ von 
Hefner⸗Alteneck (12 Bände, Anſchaffungswert 1200 Mk.). — Unter 
Hinweis auf die im Leſeſaal ſtehenden Publikationen ſei noch die Zeit⸗ 
ſchrift für bildende Kunſt genannt. — Eine wertvolle Sammlung von 
Muſikalien beſchließt dieſe Abteilung. 
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An die ſprachwiſſenſchaftliche Abteilung, die wir hier nicht näher 
betrachten können, ſchließt ſich die Litteratur: die altklaſſiſche, die deutſche, 
engliſche, franzöſiſche u. ſ. f. Auch hier müſſen wir jetzt raſch vorbeieilen 
und können nur betonen, daß ſchon jetzt ein überraſchender Grad von 
Vollſtändigkeit erzielt iſt. Auch die neuere deutſche Litteratur iſt. Dank 
der Munificenz der Verleger, gut vertreten — Beim Weitergehen 
merken wir noch an: Die cowplette „Tauchnitz-Edition“, die wertvollen 
engliſchen Originalausgaben von Carlyle, Dickens, Drydon, Scott, 
Shakespeare, Tennyſon, Thackeray u. A., die franzöſiſchen von Beranger, 
Boileau, Corneille, Diderot, Lafontaine, Victor Hugo, Lamartine, 
Moliéôre, Racine, Voltaire. Ferner Boccaccio, Calderon u. A. 


Die philoſophiſche und pädagogiſche Abteilung ſei hier nur kurz 
berührt; die letztere enthält wertvolle Schriften über Univerſitätsweſen. 
Als Seltenheit ſei der Tafelband zu Baſedows Methodenwerk genannt. 


In der theologiſchen Abteilung finden wir wieder manches, was 
für den Hiſtoriker von Intereſſe iſt. Die Werke Luthers ſind in der 
Erlanger (nicht ganz vollſtändig) und in der uoch erſcheinenden 
Weimarer Ausgabe vertreten; ferner finden wir zahlreiche Bibelausgaben, 
alte und neuere, in verſchiedenen Sprachen. Weiterhin begegnet uns die 
Kirchen- und Ketzerhiſtorie von Arnold, die Rirchengeſchichte von 
Schröckh, das Corpus reformatorum, die Hiſtorie des Thuanus, die 
tegesta pontifieum und die Monumenta coneilii T'ridentini. 


Die Abteilung für Geographie bietet eine ſehr ſchöne Karten— 
ſammlung; Generalſtabskarten und die ſog. Meßtiſchblätter complett. 
In der naturwiſſenſchaftlichen Abteilung fällt die preuß. geologiſche 
Specialkarte mit den Erläuterungen und Abhandlungen, ferner das 
bekannte Werk „Fauna und Flora des Golfs von Neapel,“ die 
Sammlung der Druckſchriſten der mathematiſch⸗ naturwiſſenſchaftlichen 
Geſellſchaft zu Jena u. v. a. auf. — Die Medizin iſt durch die 
neueſten Hand- und Lehrbücher, ſowie durch wertvolle Zeitſchriftenſerien 
vertreten. Von den bekannten Sammelwerken ſeien hier nur die 
„deutſche Chirurgie“ und die „ſpecielle Pathologie und Therapie“ 
genannt. 


Die Abteilung für Technologie zeichnet ſich, wie die Kunſt— 
abteilung, durch viele Werke in augenfälligem Format aus: es ſind dies 
meiſt amtliche Publikationen über hervorragende Bauten. So finden 
wir hier zwei faſt zentuerſchwere Albums mit Photographieen 
vom Bau des Nord⸗Oſtſee⸗Kanals. — Auch an Zeitſchriften (3. B. 
Dinglers Polytechniſches Journal) und Sammelwerken (wie das Hand: 
buch der Architectur) fehlt es hier nicht. 


Den Schluß der Magazinaufſtellung bildet eine kleine Sammlung 
von Jugendſchriften. 
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Damit haben wir die 100 000 Bände des Magazins flüchtig 
gemuſtert. Ich ſah dabei von den Beſtänden der ehemaligen Landes⸗ 
bibliothek, die im Erdgeſchoß untergebracht ſind, ganz ab, will aber 
ihrer zum Schluſſe mit einigen Worten gedenken. Auch ſie ſind ſehr 
wertvoll und werden nach ihrer Einverleibung die Bändezahl unſerer 
Bibliothek auf etwa 140 000 erhöhen. Inzwiſchen aber find ſie nichts⸗ 
deſtoweniger dem Publikum benutzbar gemacht, indem ſie in ihrer 
alten Ordnung aufgeſtellt und durch den im Katalogzimmer unter— 
gebrachten alten Katalog auffindbar ſind. 


Ich will nicht unterlaſſen zu erwähnen, daß gerade in jüngſter 
Zeit noch zahlreiche Schenkungen eingetroffen ſind, die aber wegen 
Mangels an Arbeitskräften noch nicht bearbeitet (katalogiſiert, gebunden 
x.) werden konnten und deßhalb auch in dieſe Ueberſicht nicht zu 
berückſichtigen waren. Unberückſichtigt mögen auch die Beſtände der 
„Ausgabebibliothek“ und der „Wanderbibliothek“ bleiben, da fie durch⸗ 
weg aus neuen Büchern beſtehen, die zu beſonderen Bemerkungen keinen 
Anlaß geben. 

Alles in allem genommen: ich glaube die Leſer werden durch 
meine Andeutungen, ſo unvollkommen ſie auch ſein mögen, doch die 
Ueberzeugung gewonnen haben, daß die Kaiſer⸗Wilhelm⸗Bibliothek als 
wiſſenſchaftliche Bibliothek ſich vielen ihrer älteren Schweſtern an die 
Seite ſtellen darf und daß ſie einer gut beſetzten Tafel gleicht, die der 
Gäſte harrt. Deren haben ſich ja auch ſchon manche eingeſtellt; für 
andere ſeien diefe Zeilen eine Einladung! 


Der Bau der Kaiſer⸗Wilhelm⸗Bibliothek. 


Von 
G. Zeidler. 


Das in der Ritterſtraße 406 gelegene Grundſtück, auf dem die 
Kaiſer⸗Wilhelm⸗Bibliothek erbaut iſt, hat eine Breite von etwa 63 m 
und wird hinten unregelmäßig begrenzt bei einer durchſchnittlichen Tiefe 
von 55 m. Dieſe Form des Grundſtücks (Abbildung 15) war ent 
icheidend für die Geſtaltung des Grundriſſes, bei deſſen Anordnung 


) Die Abbildungen 13 ſind dem Gentralblatt der Batwerwaltung 
(Nr. 85 1902) entnommen. 
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auf die Möglichkeit einer ſpäteren Erweiterung der Magazinräume 
Bedacht zu nehmen war. 


Die Trennung der Verwaltungsräume, der Ausgabe- und Leſe⸗ 
räume einerſeits und der Aufbewahrungsräume für die Bücher andrer 
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jeits wird bei neueren Bibliotheks⸗Bauten überall durchgeführt. Nach 
dieſem Grundſatz iſt auch der Plan der Kaiſer-Wilhelm⸗Bibliothek, 
welcher vom Königlichen Ober⸗Baudirektor Hinckeldeyn entworfen und 
in der Bauabtheilung des Miniſteriums der öffentlichen Arbeiten aus⸗ 
gearbeitet iſt, angeordnet und zwar ſo, daß die Verwaltungsräume, 
veſeſäle u. ſ. w. in einem an der Straße gelegenen Hauptgebäude, das 
Bücher⸗Magazin dagegen in einem dem Hauptbau ſich anſchließenden 
Mittel⸗Flügel untergebracht ſind. Zwiſchen dieſen beiden Gebände- 
theilen liegt das Haupttreppenhaus, welches vom Erdgeſchoß zum 
Obergeſchoß führend durch ein großes Oberlicht erhellt wird. 

Außer einem Untergeſchoß, deſſen Fußboden im Mittel 50 em 
unter der von Nord nach Süd anſteigenden Straßenoberkante liegt, und 
in welchem 3 Wohnungen für verheirathete Unterbeamte ſowie ein 
großer Packraum und Räume für die Buchbinderei Platz gefunden 
haben, enthält das Vordergebäude nur 2 Geſchoſſe von 5,20 bezw. 6 m 
Höhe. Wenn man durch den in der Mitte des Hauſes liegenden 
Haupteingang eintritt und den Windfang durchſchritten hat, ſo wird 
der Blick von der Eintrittshalle aus gleich hinaufgelenkt in das Haupt⸗ 
treppenhaus, an deſſen Rückwand die große Büſte Kaiſer Wilhelm I., 
deſſen Andenken zu Ehren die Anſtalt ihren Namen erhalten hat, auf 
einer Konſole und einem poſtamentartigen Vorbau im Zuſammenhang 
mit der Architektur des Treppenhauſes angebracht iſt. Die Büſte, 
modellirt von Hedwig Hinckeldeyn, iſt ſo angeordnet, daß ſie auch vom 
Obergeſchoß aus von allen Seiten gut geſehen werden kann. Eine 
unter dem Sockel angebrachte Marmortafel enthält mit goldenen Lettern 
die Worte „Kaiſer Wilhelm dem Großen zum Gedächtniß“. 

Im Haupteingangsflur, der durch zwei Paar Säulen von den 
übrigen Teilen des Flurs getrennt iſt, ſind architektoniſch umrahmte 
Marmortafeln angebracht, auf deren einer mit vergoldeten Lettern die 
Worte ſtehen: 

„Zu Ehren des deutſchen Buchhandels, deſſen patriotiſche Opfer⸗ 
willigkeit ſich bei der Schaffung dieſer Bibliothek von Neuem kräftig 
bewährt hat“. 

Auf der andern Tafel ſteht: 

„Beſondere Verdienſte um dieſe Bibliothek haben ſich erworben: 

Dr. Paul Parey, Verlin. 

Alfred Ackermann, Leipzig. 
Konrad Engel, Eſſen. 

Dr. Guſtav Fiſcher, Jena. 

Dr. Alfred Gieſecke, Leipzig. 
Emanuel Reinicke, Leipzig. 
Bernhard Tepelmann, Braunſchweig. 
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Dr. Theodor Toche- Mittler, Berlin. 
Dr. Ernſt Vollert, Berlin. 

Vom Hauptflur aus rechts gelangt man an der Kleiderablage 
vorbei zu dem Vortragsſaale. Derſelbe enthält 178 Sitzplätze mit 
ſchmalen Tiſchen zum Schreiben und bietet noch für etwa 40 ftehende 
Veſucher Platz. Wandtafeln, welche hinter dem Rednertiſche angebracht 
find, verſtärken den Eindruck des in einfacher Weiſe ausgeſtatteten Saales 
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als Vortragsſaal. Um die Benutzung deſſelben am Abend zu er— 
möglichen, find Decken⸗Kronen und Wandarme von zuſammen 36 
elektriſchen Glühlampen angebracht. Außerdem ſind die elektriſchen 
Leitungen vorhanden, um jederzeit ein Skioptikon auſſtellen zu können. 
Der Vortragende tritt durch eine Thür neben dem Podium aus dem 
Vorbereitungszimmer in den Saal. 
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Die linke Seite des Vordergebäudes ſollte im Erdgeſchoß tr: 
ſprünglich zur Aufnahme eines großen Ausſtellungsſaales dienen. Als 
aber die Bibliotheks-Direktion den Plan faßte, die Leſeſäle bis Abends 
10 Uhr dem Publikum geöffnet zu halten und dadurch eine erhebliche 
Mehrbelaſtung des Beamten-Perſonals und vor Allem des Bibliothek: 
Direktors in Ausſicht ſtand, jo wurde, um dem Letzteren überhaupt 
die Möglichkeit einer dauernden Beaufſichtigung zu ſchaffen, noch im 
Frühjahr des Jahres 1902 die Anordnung einer Dienſtwohnung für 
den Direktor im Gebäude beſchloſſen. Dieſe iſt an der Stelle des 
Ausſtellungsſaales eingebaut und durch Hinzuziehung von 2 Räumen 
aus dem Untergeſchoß erweitert, welche durch eine beſondere Treppe mit 
der Wohnung unmittelbar verbunden find. Die große Geſchoßhöhe 
ermöglichte, daß der Wohnungsflur, welcher nicht direktes Licht hat, 
durch Ausführung des oberen Theiles der Wand nach den Neben- 
räumen als Glaswand hinreichend erhellt iſt. 


In dieſem Gebäudetheile liegt außerdem eine Nebeutreppe, 
welche vom Hofe bezw. aus dem Untergeſchoß bis zum Dachboden 
rührt. Toiletten- und Dienerzimmer find in jedem Geſchoſſe untergebracht. 

Das Obergeſchoß des Vordergebäudes nimmt die eigentlichen 
Räume der Bibliothek auf. In der Mitte, vom Treppenhauſe un: 
mittelbar zugänglich, liegt der Ausgaberaum. Durch einen breiten 
Ausgabe⸗Tiſch wird der Platz für das Publikum abgegrenzt. Hier 
werden die Bücher, welche außer dem Hauſe benutzt werden ſollen, 
ausgegeben. In Verbindung mit dieſem Raume ſteht derienige, in 
welchem die Ausgabe⸗Bibliothek aufgeſtellt iſt, welche vom Publikum 
ſelbſt benutzt wird. An dieſen ſchließt ſich das Katalogzimmer. Hinter 
dieſem wieder liegt das ſog. Studienzimmer. Daran ſchließt ſich das 
Arbeitszimmer des Direktors, das wieder vom Flur aus unmittelbar 
zugänglich iſt. 

Auf der andern Seite des Ausgaberaumes liegt der Leſeſaal. 
Derſelbe iſt mit 60 Plätzen ausgeſtattet. Der Beamte, welcher die 
Aufſicht führt, kann von ſeinem Platze aus durch eine Offnung in der 
Wand mit dem Beamten im Ausgabe⸗Zimmer verkehren. Die ſenkrecht 
zur Fenſterwand ſtehenden Leſetiſche werden nur einſeitig beſetzt. Wenn⸗ 
gleich dadurch der Raum nicht ſo ausgenutzt wird, als wenn beide 
Seiten der Tiſche beſetzt wären, ſo hat man geglaubt, dieſe Anordnung 
vorziehen zu ſollen, weil dadurch die Leſer einander weniger ſtören, auch 
eine Beaufſichtigung derſelben durch den Beamten erleichtert wird. 
Die Handbibliothek des Leſeſaales iſt in Regalen an den Wänden 
deſſelben aufgeſtellt. Eine Gallerie ermöglicht die volle Ausnutzung 
dieſer Wände. Eine künſtliche Beleuchtung von der Decke herab iſt in 
dieſem Saale abſichtlich vermieden. Jeder Leſeplatz hat ſeine eigene 
drehbare elektriſche Lampe, welche der Leſer nach dem Gebrauche wieder 
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ausſchaltet. Da dieſe Lampen Schirme mit grünem Ueberfang-Glaſe 
haben, und der Raum ſelbſt außerdem nur durch die zur Beleuchtung 
der Regale angebrachten Lampen erleuchtet wird, ſo hat derſelbe im 
Allgemeinen nur ein gedämpftes Licht und erhält dadurch in ausdrücklich 
beabſichtigter Weiſe einen intimen Charakter. 

Anders in dem daneben liegenden Zeitſchriften-Zimmer. Hier, 
wo nicht Bücher geleſen, ſondern Zeitungen und Zeitſchriften durch⸗ 
geſehen werden ſollen, iſt das ganze Zimmer heller beleuchtet. Eine 
Krone hängt über einem großen runden Leſetiſch, an dem acht Leſer 
Platz finden. Kleinere Tiſche, an denen Stühle, Seſſel und Sophas 
abwechſeln, auch Stehpulte find frei im Raume vertheilt, um jedem 
Leſer Gelegenheit zu geben, nach ſeinem Behagen ſich ſetzen oder ſtellen 
zu können. Die Zeitſchriften ſind in Regalen untergebracht, deren 
einzelne Bretter geneigt und zwar ſo angebracht ſind, daß die Titel der 
Hefte vom Beſchauer geleſen werden können, ohne daß er dieſelben in 
die Hand zu nehmen braucht. Erfordert dieſe Anordnung, welche zuerſt 
im Leſeſaale der Univerſitäts⸗Bibliothek in Marburg zur Ausführung 
gekommen iſt, auch mehr Raum als die gewöhnliche Art, die Zeit: 
ſchriften in niedrigen Fächern auszulegen, jo gewinnt doch die Ueber— 
ſichtlichkeit ſo erheblich, daß, wo der Raum es irgend geſtattet, die hier 
gewählte Anordnung ausgeführt zu werden verdient. Auf einer Gallerie 
über den Regalen ſind Schränke angeordnet, in deuen die noch unge⸗ 
bundenen Nummern des laufenden Bandes der Zeitſchriften aufbewahrt 
werden. Die Thüren zu dem Leſeſaal und Zeitſchriften-Zimmer ſind 
ſo gelegt, daß die Leſer beim Betreten und Verlaſſen der Säle von 
dem Beamten, der die Kleiderablage bedient, unbedingt geſehen werden 
müſſen. Dadurch wird eine Statiſtik über die Anzahl der Leſer (jeder 
Leſer muß ſeinen Namen in ein dort ausliegendes Buch eintragen) und 
eine Controlle ermöglicht. 

Vom Haupttreppenhauſe und zwar ſowohl vom Erdgeſchoß als 
vom Obergeſchoſſe aus führen je 2 Thüren in das Bücher-Magazin. 
In 7 Geſchoſſen, welche 2,30 bezw. 2,50 m hoch ſind, find die Bücher 
in eiſernen Regalen (Syſtem Lipman, Straßburg i. E.) aufgeſtellt. Die 
Holzbretter dieſer Regale ruhen auf eiſernen Seitenwangen, welche 
ihrerſeits in den mit Zähnen verſehenen eiſernen Stützen jo leicht ver: 
ſchiebbar ſind, daß man ſie, mit Büchern voll beſetzt, ohne Schwierig⸗ 
keit hinauf oder hinunter rücken kann. Die Bücherregale ſind ſenkrecht 
zu den Fenſterwänden geſtellt und zwar immer ein Doppelregal auf 
den Fenſterpfeiler zu laufend, ſo daß die Bücherrücken alle gut 
beleuchtet ſind. Um bei einer ſpäteren Erweiterung, bei welcher an 
dem hinteren Theile des Magazins Flügel angebaut werden, jede 
Umſtellung der Regale vermeiden zu können, ſind dort die Fenſter 
bereits an der Giebelſeite angebracht und die Regale dementſprechend 
geſtellt. 
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Die Magazingeſchoſſe find durch verſchiedene Treppen mitein— 
ander verbunden. Die Abendbeleuchtung iſt ſo vorgeſehen, daß der 
Eintretende an einem Schalter zunächſt ſämtliche Haupt⸗Gänge eines 
Geſchoſſes erhellt. Die Beleuchtung der Gänge zwiſchen den einzelnen 
Regalen wird dann durch beſondere, in den Hauptgängen angebrachte 
Schalter erzeugt. 

. Das Magazin hat jetzt Raum für 250 000 Bände. Nach den 
ipäteren Erweiterungen werden zuſammen 500 000 Bände untergebracht 
werden können. Die ſämtlichen Magazingeſchoſſe werden unter ſich und 
mit dem Kellergeſchoß durch einen Aufzug verbunden, der neben einem 


fahrbaren Vüchergeftell den Führer befördert. Die Zettel werden dem 
Magazin von der Ausgabeſtelle durch ein Druckluftrohr (ſog. Rohr⸗ 
voſtanlage) zugeführt, wo ſie der Beamte in Empfang nimmt, um die 
betreffenden Bücher zuſammenzuſuchen und in dem Förderkaſten zu be⸗ 
fördern, der auf dem Wege über den Dachboden in den Ausgabe-Raum 
gelangt. 


Dieſe ſämtlichen Beförderungsanlagen ſowie die etwa 600 Glüh⸗ 
lichter und 3 Bogenlampen erhalten den erforderlichen elektriſchen Strom 
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durch eine im Untergeſchoß errichtete eigene Kraftſtation, welche aus 
zwei je 10-pferdigen Gasdynamos und einer Akkumulatoren-Batterie von 
60 Elementen beſteht. Dieſelben find im Kellergeſchoß unter dem Magazin: 
gebäude untergebracht. 


Geheizt werden die Räume des Vordergebäudes durch Warm⸗ 
waſſerheizung, die Magazinräume und Flure durch eine Niederdruck— 
dampfheizung. Für jede Heizungsart ſind ebenfalls im Rellergeſchoß 
unter dem Magazingebäude je 2 Keſſel aufgeſtellt. Daſelbſt iſt auch 
Raum für weitere zwei Keſſel gelaſſen für die ſpätere Erweiterung. 
Künſtliche Lüftung haben die Leſeſäle und der Vortragsſaal ſowie die 
Magazingeſchoſſe erhalten. Zu dieſen Räumen wird Luft geführt, 
welche zur Reinigung durch Filter ſtreicht und in beſonderen Heiz⸗ 
kammern durch Heizkörper der Dampfheizung vorgewärmt wird. Die 
Lüftung des Vortragsſaales wird außerdem durch einen elektriſch be 
triebenen Ventilator, welcher die Luft in den Saal hinein treibt, unter⸗ 
ſtützt. Sämtliche Decken des Hauſes ſind maſſiv und entweder Stein⸗ 
gewölbe oder ſog. Koenen 'ſche Voutenplatten, d. h. nach beſonderen 
eonſtruktiven Geſichtspunkten geformte Betonplatten mit Eiſeneinlage. 
Auch die Magazin-Decken ſind maſſiv. Bei der durchweg guten Be⸗ 
leuchtung der Bücherregale waren durchbrochene oder Glasdecken nicht 
erforderlich. Die Dächer ſind aus Eiſen conſtruiert, haben nur hölzerne 
Sparren und ſind mit Ziegeln eingedeckt. 

Die Außenwände der nach dem Hofe gelegenen Teile des Ge— 
bäudes find als Backſteinrohbau, die Architekturtheile wie Geſimſe, 
Fenſterſohlbänke u. ſ. w. aus Cotta er Sandſtein ausgeführt; ebenſo 
Conſolen und Platten der Balkons, die an der Giebelſeite des Magazins 
in jedem Geſchoſſe zum Abſtauben der Bücher angebracht ſind. 

Die Straßenfront beſteht aus Sandſteinquadern aus den Brüchen 
von Alt⸗Warthau. Dieſelbe iſt im Style italieniſcher Hochrenaiſſance 
ausgebildet, jo zwar, daß die Detaillirung mehr nach barocken Formen 
hinüberneigt. Die ſehr hohen Nachbarhäuſer machten es ſchwierig, das 
Bibliotheks⸗Gebäude, welches niedriger iſt, zur vollen Geltung zu 
bringen. Ein Zurückrücken der Front hinter die Straßenflucht war 
ausgeſchloſſen wegen der zu geringen Tiefe des Grundſtücks im Hin⸗ 
blick auf die ſpätere Erweiterung des Büchermagazins. Um das Ge⸗ 
bäude von den Nachbarhäuſern frei zu machen, ſind die änßerſten 
Theile deſſelben nicht hochgeführt, es iſt vielmehr an der einen Seite 
die Durchfahrt zum Hofe, auf der andern der Nebeneingangsflur zu 
den Wohnungen der Unterbeamten, welcher gleichzeitig zur Aufbewahrung 
von Fahrrädern eingerichtet iſt, über dem Erdgeſchoß bereits abgedeckt. 
Dadurch wurde es möglich, die Gebäude⸗Ecken frei zu entwickeln. Um 
den Eindruck dieſer Ecken zu erhöhen und die erdrückende Wirkung der 
hohen Nachbarhäuſer herabzumindern, ſind die Ecken mit hohen Obelisken 
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gekrönt, welche die Nachbarhäuſer überragen. So jindat die vielfach 
nicht verſtandenen Obelisken aeſthetiſch durchaus begründe. Die Not: 
wendigkeit ihrer Ausführung würde ſich ohne Weiteres beweiſen laſſen, 
wenn es möglich wäre, einmal einen Obelisken herabzunehmen und die 
Gebäudeecke ohne den Obelisken zu zeigen. Figurengruppen würden 
den Zweck nicht erfüllen können, da ſie nicht hoch genug fein würden, 
wenn ſie im Maßſtabe zu dem Gebäude paſſen ſollten. 

Ein großer Fehler der Faſſade, daß nämlich die Wohnung des 
Bibliothekdirektors in ihr nicht charakteriſirt iſt, erklärt ſich ohne 
Weiteres aus der Baugeſchichte des Hauſes. Denn die Einrichtung der 
Wohnung wurde verfügt, als die Faſſade längſt fertigt war, ein Um⸗ 
ſtand, den jeder Architekt mit lebhaftem Bedauern empfinden muß. Wäre 
es doch eine reizvolle Aufgabe geweſen, wenn die Errichtung der 
Wohnung bereits im Bauprogramm gelegen hätte, die Wohnung auch 
in der Faſſade als ſolche zu charakteriſiren. 

Die Baukoſten haben einſchließlich der elektriſchen Anlagen und 
der inneren Einrichtung (Möblierung u. ſ. w.) ſowie der Bauleitungs⸗ 
koſten rund 674000 Mark betragen. 


Nachrichten. 


Über die bei der Kaiſer⸗Wilhelm⸗Bibliothek angeſtellten wiſſen⸗ 
schaftlichen Beamten, ihre bisherige amtliche Laufbahn und wiſſenſchaft⸗ 
liche Thätigkeit wird uns das Folgende berichtet: 

Profeſſor Dr. phil. Rudolf Focke wurde geboren am 5. April 
1852 zu Itzehoe in der Provinz Schleswig-Holſtein, beſuchte das 
Gymnaſium zu Rendsburg, verließ daſſelbe Oſtern 1870 mit dem 
Zeugniß der Reife, machte als Kriegsfreiwilliger einen Theil des Feld⸗ 
zuges gegen Frankreich mit, ſtudirte in Greifswald, Königsberg und 
Berlin Philoſophie und klaſſiſche Philologie, wurde am 15. März 
1879 von der Univerſität Königsberg zum Doctor promovirt, war vom 
1. Oktober 1879 bis zum 30. September 1880 wiſſenſchaftlicher 
Hülfslehrer am Kneiphöfſchen Gymnaſium zu Königsberg i. Pr., trat 
am 1. März 1881 als Volontär bei der Univerſitätsbibliothek zu 
Berlin ein, wurde am 1. April 1883 Aſſiſtent daſelbſt, am 1. Januar 
1887 Cuſtos an der Landesbibliothek zu Wiesbaden, am 21. Februar 
1894 Bibliothekar an der Univerſitätsbibliothek zu Göttingen, am 
27. Juli 1899 Oberbibliothekar daſelbſt, am 1. April 1901 Ober⸗ 
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bibliothekar und Stellvertreter des Direktors an der Univerſitätsbiblio⸗ 
thek zu Greifswald, am 1. Januar Direktor der Kaiſer-Wilhelm⸗ 
Bibliothek zu Poſen, wurde am 12. September 1902 zum Pro⸗ 
feſſor ernannt. Die von ihm veröffentlichten Schriften ſind: Der 
Cauſalitätsbegriff bei Fichte. Inauguraldiſſertation. Königsberg 
1879. Ueber das Weſen der Seele. (Philoſophiſche Vorträge 
herausgeg. von der Philoſophiſchen Geſellſchaft zu Berlin. Neue Folge. 
Serie 1, Heft 6) Halle a. S. 1883. Charlotte Corday. Eine 
kritiſche Darſtellung ihres Lebens und ihrer Perſönlichkeit. Leipzig 1895. 
Chodowiecki und Lichtenberg. Leipzig 1901. Gleichzeitige franzöſiſche 
Ausgabe unter dem Titel: Chodowiecki et Lichtenberg. Leipzig 1901. 
Aus der Reiſe der in wiſſenſchaftlichen Zeitſchriften veröffentlichten 
Abhandlungen ſei genannt: Grundlegung zu einer Theorie des ſyſte— 
matiſchen Katalogs. (In: Sammlung bibliothekswiſſenſchaftlicher Arbeiten 
herausgeg. von K. Dziatzko. Heft 13. Leipzig 1900.) 


Dr. phil. Bernhard Wenzel, geboren zu Zirke den 24. April 
1864, beſuchte das Joachimsthaler Gymnaſium in Berlin, wo er 
Oſtern 1884 das Abiturientenexramen beſtand. Er ſtudirte klaſſiſche 
und deutſche Philologie auf der Univerſität Berlin und beſtand 1889 
das Examen für den höheren Schuldienſt. Oſtern 1891 promovirte 
er zu Roſtock mit der Schrift: „Cammerlande und Vielfeld. Ein Bei- 
trag zur Litteraturgeſchichte des 16. Jahrhunderts.“ November 1891 
wurde er Volontär an der Berliner Univerſitätsbibliothek, am 1. Mai 
1894 Aſſiſtent an der Bonner Univerſitätsbibliothek. Am 1. September 
1897 wurde er zur Teilnahme an den Vorarbeiten zur Herſtellung 
eines Geſammtkatalogs der preußiſchen wiſſenſchaftlichen Bibliotheken 
nach Berlin verſetzt, wo er am I, April 1898 als Hülfsbibliothekar 
bei der kgl. Bibliothek angeſtellt wurde. Am 1. November 190L 
wurde er zum Bibliothekar bei der Kaiſer-Wilhelm-Bibliothek und 
gleichzeitig zum Vorſtand der Landesbibliothek in Poſen ernannt, die 
er bis zur Eröffnung der Kaiſer⸗Wilhem⸗Bibliothek geleitet hat. Sein 
Forſchungsgebiet iſt die Bibliographie und Bibliothekswiſſenſchaft. Außer 
ſeiner ſchon genannten Diſſeration veröffentlichte er einen Bibliotheks⸗ 
Katalog des naturhiſtoriſchen Vereins der preußichen Rheinlande, Weſt⸗ 
falens und des Regierungsbezirkes Osnabrück. Bonn 1898. 


Dr. phil. Wilhelm Fabricius, geboren am 12. Oktober 
1857 in Groß⸗Umſtadt in Heſſen-Darmſtadt als Sohn eines Pfarrers, 
ſtudirte in Gießen und Jena Mathematik und Naturwiſſenſchaften und 
genügte als Student ſeiner Militärpflicht, wurde aber als Gefreiter 
durch eine Gelenkentzündung invalide. Dann lebte er längere Jahre 
als Privatmann in München, wo er ſich — beſonders bei Riehl — mit 
geſchichtlichen, kultur- und litterarhiſtoriſchen Studien beſchäftigte. Er 
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wandte ſein Specialintereſſe der Geſchichte der Univerſitäten und des 
Studententums zu und fucht beſonders die kultur- und litterarhiſtoriſchen 
Beziehungen des letzteren zu erforſchen. — Außer zahlreichen Aufſätzen 
über Gegenſtände ſeines Specialgebietes und Verwandtes — z. B. 
über Studentenlied und Sprache — veröffentlichte er in Buchform 
zuerſt die Schrift: „Die Studentenorden des 18. Jahrhunderts“ (1891) 
und gab 1892 J. G. Schochs „Komödie vom Studentenleben“ mit 
Erläuterungen neu heraus. Seine Promotionsſchrift: „Die akademiſche 
Depoſition“ iſt 1895 auch im Buchhandel herausgekommen. 1898 er— 
ſchien von ihm ein größeres Buch: „Die deutſchen Korps“, welches aber 
in ſeinem überwiegenden Theil die ſocialen Verhältniſſe der deutſchen 
Studenten früheren Jahrhunderte, alſo die Vorgeſchichte der Korps, 
behandelt. — Gegenwärtig bereitet er die Herausgabe einer hand⸗ 
ſchriftlichen Sammlung von Studentenliedern aus dem 18. Jahrhundert 
vor. Im Sommer 1896 trat F. in den preußiſchen Bibliotheksdienſt 
ein und war bei der Univerſitätsbibliothek in Marburg, wo er zuletzt 
Hilfsbibliotheker war. Am 1. November 1901 wurde er zum Biblio: 
thekar an der Kaiſer-Wilhelm Bibliothek ernannt. In dieſer Eigen⸗ 
ſchaft brachte er vor ſeiner Ueberſiedelung nach Poſen in Berlin (bei 
der „Geſchäftsſtelle“) ein ſeinen Studien ſehr förderliches halbes 
Jahr zu. 


Ueber die Beuutzung der Kaiſer-Wilhelm-Bibliothek in 
den erſten beiden Wochen nach ihrer Eröffnung erfahren wir, daß der tägliche 
Durchſchnitt der Beſtellungen rund 200, der verliehenen Werke 272 
und der Beſucher des Leſeſaales und des Zeitſchriftenzimmers 379 war. 


Benutzungsordnung der Kaiſer⸗Wilhelm⸗Bibliothek 
in Poſen. 


Um für die Kaiſer-Wilhelm⸗Bibliothek das Intereſſe der weiteſten 
Kreiſe zu erwecken und ihre wertvollen Beſtände im vollen Maße 
nutzbar zu machen, liegt es der Bibliotheksverwaltung daran, die Be⸗ 
nutzung, ſoweit irgend möglich, zu vereinfachen und zu erleichtern. 
Abgeſehen von den für den Leſeſaal und für die Ausgabebibliothet 
getroffenen beſonderen Einrichtungen glaubt ſie daher, für den Aus- 

ieihonov fehle rer sont werten Böser antigfhurbiabag. ue wer 

ſoweit es die verfügbaren Kräfte geftatten, die ſofortige Erledigun 

der Beſtellungen ins Auge faſſen zu ſollen. Auch werden die Beamte 

der Bibliothek zu entgegenkommender Handhabung ihrer Pflichten un 
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zur Auskunftserteilung über alle in die Aufgaben der Bibliothek ein- 
ſchlagenden Fragen bereit ſein. Auf der anderen Seite darf zu den 
Benutzern der Bibliothek das Vertrauen gehegt werden, daß von 
dieſen Vergünſtigungen mit dem der gewährten Freiheit entſprechenden 
Verantwortlichkeitsgefühle und Verſtändniſſe ſowie unter freundlicher 
Rückſichtnahme auf die Kräfte der Beamten Gebrauch gemacht werde. 
In dieſem Vertrauen wird für die Kaiſer⸗Wilhelm⸗Bibliothek bis auf 
weiteres die nachſtehende Benutzungsordnung erlaſſen. 
F. 
Benutzungsrecht. 

Zur Benutzung der Kaiſer-Wilhelm⸗Bibliothek find neben Behörden und 
Vereinen alle erwachſenen Einwohner der Stadt und Provinz Poſen ohne 
weiteres berechtigt. Ausnahmsweiſe dürfen auch Schüler der oberen Klaſſen 
höherer Lehranſtalten die Bibliothek benutzen, jedoch nur mit ſchriftlicher Er— 
laubnis des Direktors der Lehranſtalt. 1 

Die Entſcheidung darüber, unter welchen Bedingungen außerhalb der 
Provinz Wohnende zur Benutzung zugelaſſen werden, ſteht der Bibliotheksver— 
waltung zu. 

N 2. 


Offnungszeit. 


Die Kaiſer⸗Wilhelm⸗Bibliothek it an den Wochentagen von 9 bis 1. Uhr 
Vormittags und von 5 bis 10 Uhr Abends, am Sonntage von 4 bis 10 Uhr 
Abends geöffnet. In der Zeit vom 16. Juni bis 15. September iſt ſie geöffnet 
an den Wochentagen von 10 bis | Uhr Vormittags und von 7 bis 10 Uhr 
Abends, am Sonntage von 7 bis 10 Uhr Abends. 

Geſchloſſen iſt die Kaiſer-Wilhelm⸗Bibliothek an den ſtaatlich anerkannten 
Feiertagen, an den Sonnabenden vor Oſtern und Pfingſten, am 24. Dezember 
und am Geburtstage des Kaiſers; außerdem behufs größerer Reinigung in der 
mit Pfingſten beginnenden Woche. 


8 3. 
Entleihung. 


Wer ein Buch zu entleihen wünſcht, hat den Titel des verlangten Werkes 
und den eigenen Namen auf ein Oktavblatt zu ſchreiben und den Zettel entweder 
in einen der in der Bibliothek befindlichen Zettelkaſten zu legen, oder dem Be⸗ 
amten der Bücherausgabe oder des Leſeſaales zu übergeben. 

Für jedes Werk — nicht für jeden Band desſelben Werkes — iſt ein 
beſonderer Zettel nötig. 

Die Beſtellung kann auch brieflich erfolgen. Alle auf Bücherentleihungen 
ſich 1 Sendungen find „an die Kaiſer⸗Wilhelm⸗Bibliothek in Poſen O. 1” 
zu richten. 

Telephoniſche Beſtellungen ſind unzuläſſig. 

Erfolgt die Vorausbeſtellung durch den Zettelkaſten oder brieflich, ſo 
können an den Wochentagen die bis 9 Uhr Vormittags beſtellten Bücher von 
11 Uhr an, die bis 5 Uhr Nachmittags beſtellten Bücher von 7 Uhr an in 
Empfang genommen werden. In der Zeit vom 16. Juni bis 15. September 
werden die Vorausbeſtellungen nur Vormittags erledigt. Am Sonntage, und 
zwar während des ganzen Jahres, werden Vorausbeſtellungen nicht berückſichtigt. 

Werden die Beftellzettel dem Beamten der Bücherausgabe oder des 
Leſeſaales unmittelbar übergeben, ſo werden die Beſtellungen Wochentags wie 
Sonntags — nach der Reihenfolge des Einganges, vorbehaltlich § 7 Abſatz 5, 
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ſogleich erledigt, wenn nicht dringende Hinderniſſe entgegenfleben; es kann 
deshalb auf ihre Erledigung gewartet werden. 

Jedes vorausbeſtellte Buch wird in der Bücherausgabe, beziehungsweiſe 
im Leſeſaal drei Tage für den Beſteller auf bewahrt. Erfolgt die Abholung oder 
die Benutzung nicht innerhalb dieſer Friſt, ſo wird das. Buch wieder in die 
Bibliothek eingeſtellt. 

Für jedes erhaltene Werk iſt ein Leihſchein auszustellen. Formulare 
find in der Bücherausgabe und im Leſeſa al zu ſofortigem Gebrauch koſtenlos 
zu haben. Sie find auch in Päckchen zu 2 Stück für 10 Pfennige käuflich. 
Dieſe Formulare können auch als Beſtellzettel benutzt werden. 


SA 
Leihfriſt. 

Die Leihfriſt beträgt einen Monat, für Auswärtige ſechs Wochen. 
Geſuche um Verlängerung der Leihfriſt ſind dem Beamten der er 
vorzufragen. Verlängerung kann gewährt werden, wenn das betreffende Werk 
nicht anderweitig verlangt worden iſt. 


Die Verwaltung iſt berechtigt, entliehene Bücher auch vor Ablauf der 
Leihfriſt einzufordern. 
8 5. 


Allgemeine Rücklieferung. 


Alljährlich einmal, und zwar in den erſten Tagen des April findet eine 
allgemeine Rücklieferung der entliehenen Bücher ſtatt. Die öffentliche Bekannt: 
machung erfolgt in einigen hieſigen Tageszeitungen. 

Auf auswärtige Benutzung findet die Sefmäning keine Anwendung. 

§ 6. 
Mahnung. 


Wer ein Buch über die Leihfriſt hinaus behält, wird durch einen Brief 
— portopflichtige Dienſtſache — an die Abgabe erinnert. Wird das Vuch 
nicht innerhalb dreier Tage nach dieſer Erinnerung zurückgegeben, fo erfolgt 
eine zweite Mahnung, für welche eine Gebühr von 25 Pfennigen zu ent 


richten iſt. 
§ 7. 


Leſeſaal. 


Jeder Beſucher des Leſeſaales iſt verpflichtet, Namen und Stand in ein 
vor dem Eingange an der Garderobe ausliegendes Buch einzutragen. 

Die im Leſeſaal aufgeftellten Bücher ſowie die ausliegenden Zeitſchriſten 
und Zeitungen dürfen ohne weiteres benutzt werden. Jeder Band und jedes 
Heft iſt nach Gebrauch wieder an den gehörigen Ort zurückzuſtellen. 

Bücher aus der Leſeſaalbibliothek können nur in dringenden Fällen, aber 
auch dann nur für kurze, jedesmal von dem die Aufſicht führenden Beamten zu 
beſtimmende Friſt gegen gelben Empfangsſchein ausgeliehen werden. 

Wenn andere Bücher zur Benutzung im Leſeſaal gewünſcht werden, jo 
ſind ſie nach der in § 3 de Anweiſung zu beſtellen. Auf dem Beſtell⸗ 
zettel iſt am unteren Rande ein deutliches L zu vermerken. 

Beſtellungen im Leſeſaal werden vor den ſonſtigen Beſtellungen erledigt. 


8 8. 
Ausgabe bibliothek. 


Außer der im Magazin befindlichen Hauptbibliothek ift eine große Zahl 
von Büchern, die aus allen Wiſſensgebieten ausgewählt ſind, in dem Zimmer 
neben der Bücherausgabe aufgeſtellt und nebſt den dazu gehörigen, in demſelben 
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Raume aufgeſtellten Katalogen den Veſuchern unmittelbar zugänglich. Dieſe 
Ausgabebibliothek iſt ſowohl für den Gebrauch im Leſeſaal wie für die Ent⸗ 
leihung nach Hauſe beſtimmt. Für Entleihungen ans der Ausgabebibliothek, 
für die es vorheriger Beſtellung nicht bedarf, ſind rote veihſcheine zu verwenden, 
welche ebendaſelbſt zum koſtenloſen Gebrauch ausliegen. 


x. 
Kataloge. 


Der alphabetiſche und der ſyſtematiſche Hauptkatalog im Katalogzinnner 
können auf beſonderen Wunſch jederzeit benutzt werden. Die Beamten ſind an⸗ 
gewieſen, jede gewünſchte Auskunft zu erteilen und die Suchenden nach beſten 
Kräften zu unterftügen. 


Beim Ausſchreiben eines Titels aus den Katalogen zum Zwecke der 
Beſtellung wolle man die daſelbſt vermerkte Signatur auf den Beſtellzettel 
hinzufügen. 

8 10. 


Erſatzpflicht. 


Alle Bücher ſind mit Sorgfalt zu behandeln und beſonders vor jeder 
Verunreinigung und Beſchädigung zu hüten. Für verlorene oder beſchädigte 
Bücher kann voller Schadenerſatz verlangt werden. 

Es iſt ſtreng unterſagt, irgend ein der Kaiſer-Wilhelm-Bibliothek ge⸗ 
hörendes Vuch ohne Abgabe eines Leihſcheines, der von dem zuſtändigen Be⸗ 
amten geprüft ſein muß, mitzunehmen. Auch iſt es durchaus nicht geſtattet, 
ein entliehenes Buch weiterzuverleihen. 


§ 11. 
Ausſchuß. 


Denjenigen Perſonen, welche böswillig oder andauernd dieſen Be: 
ſiimmungen zuwiderhandeln, kann das Recht, die Vibliothek zu benutzen, 
entzogen werden. 

8 12. 


Nicht vorgeſehene Fälle. 
Alle hier nicht vorgeſehenen Fälle unterliegen der Entſcheidung des Direktors. 


Redaktion: Dr. A. Warſchauer, Poſen. — Verlag der Hiſtoriſchen Geſell 
ſchaft für die Provinz Poſen zu Poſen u. der Hiſtoriſchen Geſellſchaft für 
den Netze⸗Diſtrikt zu Bromberg. — Druck v. A. Förſter, Poſen, Wilhelmſt. 2. 


